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Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


42. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 1. Februar. 

10 Uhr. Am Miniſtertiſche: Friedenthal, Graf zu Eulenburg, Maybach 
und mehrere Commiſſarien. 

Der Geſetzentwurf wegen Aufhebung der §§ 29—48 des Lauenburgiſchen 
Geſetzes vom 24. Juni 1871, betr. Ausführung des Bundesgeſetzes über 
den Unterſtützungswohnſitz wird in erſter und zweiter Berathung ohne De⸗ 
batte genehmigt. ; 

Den Geſetzentwurf, betr. die Deckung der erforderlichen Mehr⸗ 
koſten für den Bau der Bahnen: Reichsgrenze bei Sierk nach 
Oberlahnſtein und von Godelheim nach Northeim beantragt 
Abg. Knebel der Budgetcommiſſion zu überweiſen; es handle ſich im 
Ganzen nur um eine Uebertragung, denn bei einer Strecke ſeien Erſparniſſe 
gemacht worden, die zur Deckung der Mehrkoſten der andern Strecke ver⸗ 
wendet werden ſollen. Redner weiſt dann noch auf das Bedürfniß hin, die 
Moſelbahn mit Seitenbahnen für den Localverkehr zu verſehen; — an der 
Moſel ſei eine dichte Bevölkerung, die Bahn habe aber bei den bedeutenden 
Krümmungen des Fluſſes das Flußthal auf eine bedeutende Strecke ver⸗ 
laſſen müſſen, jo daß ein großer Theil der verkehrsreichſten Ortſchaften, be⸗ 
ſonders Berncaſtel und Trarbach, vom Bahnverkehr ausgeſchloſſen ſeien. — 
Redner fragt die Regierung, in welchem Stadium ſich die Verhandlungen 
1 den Bau von Secundärbahnen mit Anſchluß an die Hauptbahn be⸗ 

nden. 

Geheim⸗Rath Grüteſien: Die Staatsregierung bat die Frage dieſer 
Secundärbahnen nicht aus dem Auge gelaſſen; es haben in letzter Zeit 
Vorarbeiten ſtattgefunden. 0 
a e Kreiſen und Städten wegen Aufbringung der erforderlichen 

ittel. 

Abg. v. Benda will ſich der Ueberweiſung des Geſetzentwurfes an die 
Budgetcommiſſion nicht widerſetzen; er hofft aber, daß dies die letzte Vorlage 
fein werde, die man der Budgetcommiſſion überweiſe. (Sehr richtig!) Ein 
angenehmer Abſchluß fei fie leider nicht. 5 

Die Vorlage wird der Budgetcommiſſion überwieſen. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, betr. die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe für Verbeſſerung der märkiſchen Waſſer⸗ 
ſtraßen. Es ſollen 5,227,000 Mk. bereitgeſtellt werden für die Verbeſſe⸗ 
rung folgender Strecken:; I. Waſſerſtraße Hohenſaaten⸗Spandau⸗ 
Berlin, und zwar: 1) Finowcanal, 2) Oranienburger Canal, 3) Havel⸗ 
ſtrecke zwiſchen Finow und Oranienburger Canal, 4) Havelſtrecke von Pinnow 
bis zur Einfahrt in den Berlin⸗Spandauer Schifffahrtscanal; II. Waſſer⸗ 
ET von Berlin nach dem Plauer Canal, bezw. bis zur 
Elbe, und III. Spree: 1) vom Dämeritzſee bis Köpenick, 2) Rüdersdorfer 
Gewäſſer von dem Kallſee bis zum Dämeritzſee. 

Referent Abg. Röſtel (Landsberg) empfiehlt im Namen der Budget⸗ 
Commiſſion die unveränderte Annahme der Vorlage. Es handle ſich nicht 
um die Anlage neuer Canäle, ſondern um die Erhaltung und 5 
beſtehender Waſſerſtraßen. Die bezeichneten Waſſerſtraßen werden haupt⸗ 
ſächlich von den ſogenannten Oderkähnen und Zillen benutzt und ſollen ſo 
perbeſſert werden, daß eine volle we) der Kähne möglich iſt. Die 
hoͤchſte Belaſtung der Schiffe mit 2300 — 2500 Centner entſpricht einem Tief 

ang von 1,26 Meter; dazu würde eine Waſſertiefe von 1,50 Meter erforder⸗ 
lich ſein, die aber mit Rückſicht auf niedrigen Waſſerſtand, auf Verkrautun⸗ 

en und Verflachungen auf 1,75 Meter erhöht werden müßte. Jetzt ſtellt 
ch die Tiefe bei normalem Waſſerſtande auf 1—1,50 Meter, fo. daß die 
Schiffe eine Belaſtung von nur 1800 CEtr. vertragen können. Die Noth⸗ 
wendigkeit duch Arbeiten wurde allſeitig anerkannt, aber es wurden weiter⸗ 

ehende Wünſche laut und zwar wegen Verbeſſerung des ganzen Spree⸗ 

uſſes und beſonders der Berliner . rag Die Nothwendigkeit der 
letzteren Arbeiten wurde auch von der Regierung anerkannt, welche die Er⸗ 
klärung abgab, daß ſie dieſe Aufgabe ſtets im Auge behalten werde. Was 
den bei der erſten Leſung vom Grafen Hacke angeregten Punkt betreffe, die 
Tieferlegung des Waſerſpiegels des Finoweanals im Intereſſe der Deich⸗ 
bauten, ſo ſei der Budgetcommiſſion darüber eine Petition zugegangen, die 
aber ſelbſtſtändig behandelt werden ſolle. 

Ag v. Bunſen: Wenn ſich an die Vorlage große Erwartungen ge: 
knüpft haben, fo it ein grammatikaliſcher Fehler im Titel daran ſchuld; 
es müßte nämlich nicht heißen: Verbeſſerung der märkiſchen Waſſerſtraßen, 
ſondern: Verbeſſerung märkiſcher Waſſerſtraßen. Der von der Regierung 
hervorgehobene Specialpunkt iſt von der größten Wichtigkeit und die Vor⸗ 
lage hat auch die vollſte Billigung in allen Intereſſentenkreiſen gefunden. 
Foſcht nothwendig iſt aber die Verbeſſerung der Berliner Waſſerſtraßen, die 

eſonders Mangel an Löſch⸗ und Ladeſtellen haben; wird der Verkehr 18 
Berlin durch die vorgeſchlagenen Verbeſſerungen erleichtert, jo werden ji 
noch mehr Schiffe anſammeln, die nicht löſchen können und dabei wird es 
ſchwer werden, die Contracte inne zu halten. Die Verbeſſerung der Waſſer⸗ 
ſtraßen Berlins wird dann eine unbedingte Nothwendigkeit fein. 

Abg. v. d. Kneſebeck: Im vorigen Jahre hat das Haus 100,000 M. 
bewilligt zur Fertigſtellung der Verbindung des Rheinberger Sees mit der 
Havel; zugleich wurde aber auf den Antrag des Abg. Berger der Bau 
ſiſtirt, weil ſich Differenzen, betreffend den Anſchluß an die mecklenburgiſchen 

ewäſſer herausgeſtellt hatten. Dadurch iſt den Adjacenten bedeutender 
Schaden entſtanden; es ſind mit der Hoffnung au 2 des Canals 
verſchiedene Etabliſſements entſtanden, die nun leine Abfahrtſtraße haben. 

ch bitte um Aufklärung darüber, wie weit die Verhandlungen mit den 
mecklenburgiſchen Regierungen gediehen ſind und ob der Bau und die Er⸗ 
Öffnung des Canals noch in dieſem Jahre zu erwarten ſteht. 

Geh. Rath Hübner: Die Staatsregierung theilt das Bedauern über 
die eingetretenen Störungen; gerade in den lezten Tagen iſt ein Schreiben 
der mecklenburgiſchen l angen eingegangen und es liegt begründete Hoff⸗ 
nung vor, binnen Kurzem die Schwierigkeiten beſeitigt zu ſehen. Hoffentlich 
kann mit Beginn der Bauzeit der Bau beginnen, dann wird auch innerhalb 
der Bauzeit der Canal noch eröffnet werden können. 

Abg. Schröter (Barnim) begrüßt die Vorlage mit Freuden; man müſſe 
anerkennen, daß die Regierung mit den ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
das Möglichſte 172 habe. Aber es ſei ihr doch nicht möglich geweſen, 
im Finow⸗Canal die normale Waſſertiefe überall zu erhalten. Die Tiefe 
von 1,50 Meter iſt im Finow⸗Canal nur an wenigen Stellen vorhanden, 
aber nur bei ſo ſchmaler Fahrrinne, daß beladene Schiffe einander kaum 
ausweichen können. Ferner iſt im Laufe der Zeit die normale Sohlbreite 
des Canals faſt ganz verſchwunden, 00 daß eine Löſchung der Ladung oft 
nur dann möglich iſt, wenn das Schiff vorher erleichtert iſt. Welche Unbe⸗ 
quemlichleiten daraus erwachſen, könne man daraus abnehmen, daß auf 
dem Finow⸗Canal jährlich 30,000 Schiffe verkehren, was bei einer Be⸗ 
3 in 1800 Ctr. 270,000 Eiſenbahnwaggon⸗Ladungen à 200 Centner 
entſpreche. | 

Das Haus genehmigt darauf die Vorlage, indem der Titel verändert 
wird in: Anleihe zur Verbeſſerung märkiſcher Waſſerſtraßen. 

s folgt die Berathung der Etats des Herrenhauſes und des Ab: 
geordnetenhauſes; bei dem letzteren bemerkt 

Abg. Berger: Ich habe gegen den Etat des Abgeordnetenhauſes um 
ſo weniger etwas zu erinnern, als derſelbe nicht mehr verlangt, als wir im 
dorigen Jahre dafür bewilligt haben. Ich will nur eine Frage an den 
Referenten der Budgetcommijlion oder an ein ſonſtiges Mitglied des ber: 
ehrten Vorſtandes richten, bezüglich eines Gegenstandes, der ſchon ſeit 
langen Jahren meine Wißbegierde, oder wenn Sie lieber wollen, meine 
Neugierde erregt hat. Als ich nämlich vor 13 oder 14 Jahren in dies 
Haus trat, erzählte mir der verſtorbene College Koſch, der bekanntlich in 
allen internen 1 enheiten dieſes Su am Beſten unterrichtet war, 
daß in unſerer Präſidialwohnung ein ſehr werthvoller Sue De ber: 
borgen ſei. (Heiterkeit) Da ich mich für Silberſchätze ſeder Art immer 
ſehr intereſſirt habe, bat ich um nähere Information, und Koſch erzählte 
mir, allerdings damals unter dem Siegel der Verſchwiegenheit: zur Zeit 

der conſerpativen Aera in den fünfziger Jahren habe die damalige Maſo⸗ 
zitat das Bedürfniß gefühlt, dem Praſtdenten dieſes Hauſes einem 
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der erſten Würdenträger eine angemeſſene Dienſtwohnung zu geben und 
diefelbe zweckentſprechend einzurichten, damit der Herr Präſident des Hauſes 
ſeinen Repräſentationspflichten, wie die damalige Majorität es meinte, 
nachzukommen in der Lage ſei. Unter dem damals angeſchafften Inven⸗ 
tarium befände ſich auch ein vollſtändiges, ſehr wertbvolles Silberzeug, 
aber leider babe im Laufe der Jahre niemals einer der Herren Präſidenten 
von dieſem Silberzeug Gebrauch gemacht. (Heiterkeit) Da nun der Gegen: 
ſtand von Intereſſe iſt, zumal beute, wo wir uns in einer ſolchen finan⸗ 
ziellen Decadenz befinden, daß man Veranlaſſung nehmen muß, ſich überall 
umzuſehen, wo vielleicht noch irgend ein werthvoller Schatz ſei (Große 
Heiterkeit), ſo möchte ich fragen, ob dem Referenten der Budgetcommiſſion 
von dieſem Silberſchatz irgend etwas bekannt iſt, in welchem Znſtande ſich 
derſelbe befindet, und ob derſelbe gehörig inventariſirt it. (Heiterleit.) 

1 8 Pilet: In der Budget⸗Commiſſion iſt davon nicht die Rede 
geweſen. 

Beide Etats werden genehmigt: ebenſo der Titel 3 des Cap. 127 im 
Etat des Cultusminiſteriums, welcher einen Fonds zur Unterſtützung von 
Geiſtlichen aller Bekenntniſſe enthält, und zwar unter Ablebnung des Anz: 
trages Windthorſt (Meppen), dieſen Fonds auch den jüdiſchen Religions⸗ 
dienern zugänglich zu machen. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Bil: 
dung von Waſſer⸗Genoſſenſchaften. Nachdem die SS 1—19 ohne 
Debatte nach den Beſchlüſſen der Commiſſion angenommen, knüpft ſich eine 
längere Discuſſion an den § 20, welcher von den Verbindlichkeiten 
der Genoſſenſchaften handelt. Die Regierungsvorlage hat dafür die 
Solidarhaft vorgeſchlagen, die Commiſſion beantragt dagegen, die zur 
vollen Tilgung der Verbindlichkeiten nöthige Summe auf dem Wege der 
mlage nach dem im Statut feſtgeſetzten Theilnahme⸗Verhältniß aufzu⸗ 
bringen. Abg. Hänel beantragt, dieſe Umlage durch den Vorſtand bez. 
die Liquidatoren vornehmen zu laſſen und ſchlägt dann noch ſpecielle Be: 
ſtimmungen für den Fall vor, daß der Vorſtand die Beitreibung der um⸗ 
gelegten Beträge verweigern oder verzögern ſollte. — Abg. Bieſenbach 
beantragt eine noch ſtärkere Einſchränkung der Haftpflicht, indem er keinen 
Genoſſen für mehr als den dreifachen Betrag deſſen in Anſpruch genommen 
wiſſen will, was er bei der erſten Umlage nach dem ſtatuariſch feſtgeſetzten 
Theilnahmeverhältniß leiſten muß. 

Referent Abg. Freund führt aus, daß die Commiffion zwar faſt ein: 
ſtimmig das in der Regierungsvorlage adoptirte Princip der Solidarhaft 
abgelehnt habe, zugleich aber darüber einverſtanden geweſen ſei, daß man 
für Verbindlichkeiten der Genoſſenſchaft nicht lediglich das Genoſſenſchafts⸗ 
vermögen haftbar erklären, die perſönliche Haftung der Theilnehmer alſo 
nicht ausſchließen könne. Die Commiſſion ſei ferner zu dem Beſchluſſe ge⸗ 
langt, die Befriedigung der Gläubiger im Wege des Umlegeverfahrens her⸗ 
beizuführen. Daß im weiteren Gange dieſes Verfahrens die durch Zahlungs⸗ 
unlähigteit einzelner Genoſſen entitebenden Ausfälle von den übrigen 
antheilig zu tragen ſeien, habe man als den allgemeinen Rechtsgrundſätzen 
entſprechend erachtet. Man habe ferner daran feſtgehalten, daß gegen die 
Genoſſen Zwangsvollſtreckungen nur aus Erkenntniſſen zuläſſig ſeien, welche 
gegen fie, nicht aus ſolchen, welche gegen die Genoſſenſchaft ergangen ſind. 

ie Annahme des Amendements Bieſenbach empfehle ſich nicht. 

Abg. Bieſenbach: Ich bin durchaus kein Feind der Genoſſenſchaften 
und habe nicht die Abſicht, einen Credit der Schulze⸗Delitzſch'ſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften zu ſchädigen; aber ich bekämpfe das Prinzip der Solidarhaft als 
ee und behaupte, daß es in manchen Fällen geradezu zu einer ſocia⸗ 
len Gefahr werden kann. Nach dem Urtheil angeſebener Handelskammern 
bat ſich dieſes Prinzip noch irgendwo bewährt; in immer größeren Kreiſen 
nimmt die Abneigung gegen die Solidarhaft zu und ich hoffe, daß dieſelbe 
auch bis zur Regierung dringen und die Frage anregen wird, ob nicht auf 
dem Wege der ehen dagegen Abhilfe zu ſchaffen ſein wird. 
Die Solidarhaft gewährt keinen Anbalt für das Maß des zu gewährenden 
Credits, da die Zahl der Genoſſenſchafter ſtets wechſelt und ebenſo das Ver⸗ 
mögen der Genoſſenſchaft, dagegen iſt ſie gleichbedeutend mit einer Schädi⸗ 
gung des Credits Dritten gegenüber. Tauſende, die ſonſt Freunde des Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſens ſind, laſſen ſich durch das Prinzip der Solidarhaft vom 
Beitritt abhalten. In der Rheinprovinz haben ſich viele ſehr gut geleitete 
Genoſſenſchaften wegen dieſes Prinzips in Aetiengeſellſchaften umgewandelt, 
ohne dadurch an ihrem Credit etwas einzubüßen, im Gegentheil haben ſie 
jetzt immer weitere Kreiſe in den Bereich ihrer ſegensreichen Würkſamleit 
hineingezogen. Die Commiſſion hat nun zwar das Prinzip der Solidar⸗ 
haft für die Waſſergenoſſenſchaften abgelehnt, fie iſt aber nicht glücklich ge⸗ 
weſen in der Wahl deſſen, wasſſie an die Stelle geſetzt, da es in Wirklichkeit 
daſſelbe iſt. Der Genoſſenſchafter haftet auch jetzt noch für die ganze Schuld 
der Genoſſenſchaft, der Unterſchied beſteht nur darin, daß ihm früher das 
Ohr auf einmal abgeſchnitten wurde, während es jetzt gradatim geſchehen 
ſoll. Man wendet allerdings ein, daß es ſich hier um Genoſſenſchaften 
handelt, die keine gewagten und gefährlichen Geſchäfte machen, aber die hier 
in Betracht kommenden Unternehmungen können doch große Schulden con⸗ 
trahiren und die Umlagen ſollen bis zur vollen Befriedigung der Gläubiger 
ausgedehnt werden. Für die Letzteren iſt die Geltendmachung der Solidar⸗ 
baft mit ſehr großen Schwierigkeiten verbunden, ja ſie wird unter Umſtän⸗ 
den ganz illuſoriſch ſein. Der Antrag Hänel verhindert, daß bei dem Zu⸗ 
ſammenbruch einer Genoſſenſchaft die einzelnen Gläubiger vorgeben können, 
indem er beſtimmt, daß Liquidatoren einzutreten haben und darum empfeble 
1 1 5 Annahme. Mein Antrag bezweckt die unbedingte Haftbarkeit zu 
imitiren. 


e Geh. Juſtizrath von Bülow bittet den Antrag 


Bieſenbach wegen ſeiner ganz allgemeinen und deshalb unklaren Faſſung 
abzulehnen. R 

Abg. Dr. Hänel: Die Annahme des Antrages Bieſenbach iſt in feiner 
gegenwärtigen 


75 ganz unmöglich, da es nach ihm ganz im Belieben der 
Genoſſenſchaft ſtehen würde, in welcher Höhe ſie im erſten Jahre die Um⸗ 
lage bemeſſen will; aber ſelbſt wenn man auf die limitirte Haftbarkeit ein⸗ 
x en wollte, müßte man die Höhe des Limitums und der Belaſtung der 

enoſſenſchaft zur vollen Publicität bringen, damit aber wäre die Ereditſabigkeit 
der Genoſſenſchaft todtgeſchlagen. Der Herr „ hat auf die 
Gefährlichkeit der Solidarhaft hingewieſen, aber ich behaupte, daß man 
gerade durch dieſe Gefährlichkeit einen geſunden Druck auf die Geſchäfts⸗ 
führung ausüben will und ſo lange nicht der Beweis erbracht iſt, daß dieſe 
Gefährlichkeit den Zuſammenbruch von Genoſſenſchaften herbeigeführt hat, 
iſt dieſer Grund völlig gegenſtandslos. Die Haftbarkeit der Mitglieder 
bleibt nach meinem Antrage vollkommen dieſelbe, wie nach dem Vorſchlage 
der Commiſſion. Die Frage, in der wir differiren, iſt nur die, wie kommt 
der Gläubiger zu A elde? Hier ſcheint mir im Gedankengange des 
Commiſſionsvorſchlages eine Lücke zu liegen. Nach dem letzteren muß der 
Gläubiger gegen den einzelnen Genoſſen klagen und nachweiſen, wie hoch 
jeder nach Maßgabe des Statuts zu belaſten iſt. Den Ausfall muß er 
wieder auf ſein Riſico auf die Genoſſenſchafter vertheilen und wieder ein⸗ 
klagen. Ich ſehe aber nicht ein, warum die Klage gegen die Genoſſenſchaft 
auf 8 bol. nicht auch die Verpflichtung zur Eintreibung der Beiträge ein⸗ 
ſchließen ſoll. Das Gericht ſoll nach meinem Antrage Diejenigen bezeichnen, 
die bei einer Weigerung des Vorſtandes einzutreten haben, und der von 
mir vorgeſchlagene Weg iſt für beide Theile der beſte, für die Genoſſen⸗ 
ſchafter, wie für die Gläubiger. 

Der RegierungsfCommiffar Geh. Rath v. Bülow iſt im Großen und 
Ganzen mit dem Hänel'ſchen Antrage einverſtandeu, findet nur, daß ſeine 
Faſſuug juriſtiſche Bedenken errege, beſonders mit Rückſicht auf die Civil: 
prozeßordnung. ? 

Abg. Wiffelinck befürwortet die Annahme des Antrages Hänel vor⸗ 
behaltlich einer bis zur dritten Leſung vorzunehmenden redactionellen 
Aenderung des 4. Abſatzes und wendet ſich ſodann gegen die Ausführungen 
des Abg. Bieſenbach. Wenn derſelbe, ſo bemerkt Redner, in ſeiner Heimath 
bei den Genoſſenſchaften trübe Erfahrungen gemacht habe fo. folge daraus 
nur, daß die zur Leitung der betreffenden Genoſſenſchaften berufenen 
Perſonen unbrauchbar geweſen ſind und es würde ſehr zu bedauern ſein, 
wenn die Regierung au den Vorſchlag des Abg. Bieſenbach, deshalb das 
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ee vom Jahre 1868 einer Reform zu unterziehen, ein⸗ 
hen wollte. 
Abg. Pariſius empfiehlt dem Abg. Bieſenbach, ſich durch das 
Studium der genoſſenſchaftlichen Jahresberichte und anderer einſchlägiger 
Bücher Aber das Genoſſenſchaftsweſen beſſer zu informiren. Die Handels: | 
kammer eines Bezirks, in dem eine Genoſſenſchaft zuſammengebrochen ſei, 
könne nicht als Sachverſtändiger angerufen werden. Daß man am Rhein h 
mit den Genoſſenſchaften ſchlimmere Erfahrungen gemacht habe, als ander 
wärts, liege zum Theil daran, daß die Handelsgerichte ihre Pflicht nicht 
immer erfüllt haben, zum Theil an der mangelhaften Concursordnung. 
In Frankreich ſeien Tauſende von Genoſſenſchaften ſehr bald wieder ver⸗ ER 
ſchwunden, weil jie das Princip der Solidarhaft nicht adoptirt haben und 
in England ſei man gleichfalls dahin gelangt, es einzuführen. Das Amen? 
e ee ſei wegen ſeiner unklaren Faſſung nicht zur Annahme a 
geeignet. 

achdem noch Abg. Löͤwenſtein die Annahme des Antrages Hänel 
befürwortet und darauf hingewieſen, daß ſich bis zur 3. Leſung leicht eine 
Faſſung finden laſſen würde, der die Uebereinſtimmung mit der Civilprozeß:;: 
ordnung herſtelle, wird die Discuſſion geſchloſſen und bei der Abſtimmung 
nach Ablehnung des Amendements Bieſenbach der Antrag Hänel mit 
ſehr großer Majorität angenommen. 

Beim nächſten Paragraphen geht Abg. Bieſenbach nochmals auf die 
Debatte zum vorigen Paragraphen zurück: Auf die perſönlichen Angriffe 
des Abg. Pariſius gegen mich kann ich nur erwidern, daß die bekannte 
Ueberhebung der Mitglieder der Fortſchrittspartei ſie dazu führt, die Mit⸗ 
glieder anderer Fractionen mit perſönlichen Aeußerungen zu tractiren, wenn 
ſie ſie mit Gründen nicht widerlegen können. Ich habe dem Hauſe nur 
eine objective Kritik des Schulze⸗Delitzſchſchen Syſtems unterbreitet, wie es 
bei einer fo wichtigen Sache ſich gebührt. Meine Quelle, die der Abg. 
Pariſius unlauter nennt, war der Bericht der Handelskammer in Düſſeldorf 
an den Miniſter Achenbach. Die Quelle des Abg. Pariſius iſt der Director 
Spitthoff, der gerade die Düſſeldorfer Gewerbebank in das unſäglichſte Un⸗ 
glück gebracht und bei meiner letzten Abreiſe hierher wegen Betrugs ge⸗ 
fänglich eingezogen wurde. Hiernach urtheilen Sie, weſſen Quelle die lautere iſt! 

Abg. Pariſius: Dieſe Behauptung überſteigt alles Denkbare, was mir 
bisher vorgekommen iſt: Schulze⸗Delitzſch und alle Genoſſenſchaftstage, die 
über den Düſſeldorfer Fall verhandelt haben, haben ſich gegen Spitthoff 
ausgeſprochen, ohne freilich zu leugnen, daß die Düſſeldorfer Genoſſen mit 
Schuld hatten, indem ſie das Treiben geduldet hatten. Ich ſpeciell habe 
Spitthoff zum letzten Male vor ſechs Jahren auf dem Verbandstage ber 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Genoſſenſchaften geſehen, wo wir gerade gegen Miß⸗ 
ſtände verhandelten, welche durch die Düſſeldorfer Gewerbebank leider auch 
über andere Genoſſenſchaften in Düſſeldorf verbreitet waren. Ich weiß 
nun nicht, wie der Abgeordnete Bieſenbach zu dieſen Verdächtigungen 
kommt. Ich habe ihn nicht perſönlich angegriffen, ſondern ihm nun. 
empfohlen, ſich weiter zu informiren. Zu meinem Bedauern hat er ſich nut 
mangelbaft informirt, fonſt würde er geſundere Anſichten über die Genoſſen? 
ſchaſten haben. Ich bin ſoeben erſt von Schulze⸗Delitzſch in einem Privat? 
brief beauftragt, dem Verbandstage der rheiniſchen und weſtfäliſchen Ge 
noſſenſchaften als ſein Vertreter beizuwohnen. Wenn Herr Bieſenbach 2 985 
dort einfinden will, und ich lade ihn hiermit dazu ein, fo kann er fi 
darüber belehren, welche unreifen Anſichten er leider heute über die Ger 
noſſenſchaften hat. (Widerſpruch im Centrum.) 5 

bg. Bieſenbach: Die Ueberhebung des Abgs Pariſius iſt nicht mehr 
eine Sünde, fie iſt ſchon ein Laſter geworden. (Der Präſident erhebt ſich 
und läutet mit der Glocke.) Ich nehme den Ausdruck zurück (Große Heiter 
keit). Ich habe nicht behaupten wollen, daß Spitthoff ſelbſt ſeine Quelle 
iſt; aber die Blätter für Genoſſenſchaftsweſen, welche ſich mit der Angelegen ?? 
eit beſchäftigten, haben Informationen von Spitthoff erhaten. Auf dieſe 
lätter hat ſich Herr Pariſius bezogen. r * 
Dieſer Paragraph, ſowie die folgenden Paragraphen werden ohne weſent⸗ 
liche Debatte, zum Theil mit einigen Aenderungen, die jedoch ledig juriſtiſch? 
techniſcher Natur ſind, angenommen. 1 “2 

In $ 56 ift vorgeſchrieben, daß das Statut, ſowie jede Aenderung deſſel⸗ 
ben der an des Oberpräſidenten unterliegt. f 

Abg. Dirichlet und die Abbg. Hänel und Lasker beantragen, das Be⸗ 
ſtätigungsrecht dem Provinzialrath zu übertragen. Für den Fall der Ab 
lehnung dieſes Antrages beantragt Abg. Seydel, daß der Oberpräſident 
die Beſtätigung nur mit Zuſtimmung des Provinzialrathes verſagen darf. 
Endlich beantragt v. Benda, die Beſtätigung des Statutes durch den zu⸗ 
ſtändigen Miniſter erfolgen zu laſſen. 5 ö Yo 

Abg. v. Benda: Ich bedauere, daß die Commiſſion nicht zu der Ente 
ſchließung gekommen iſt, die Beſtätigung der Statuten dem Provinzialrath 
zu übertragen, denn eine ſolche Thätigkeit fällt vorzugsweiſe in das Gebiet 
ſeiner Aufgabe. Der Provinzialrath muß von den vielen kleinen Geſchäften 
entlaſtet und mit wichtigeren Angelegenheiten betraut werden. Bisher war 
die Ertheilung der Corporationsrechte der Krone vorbehalten. Der Weg 
von der Krone zum Propinzialrath iſt aber nicht weiter als bis zum Obere 
präſidenten. Techniſche Befähigung beſitze Letzterer auch nicht in höherem 
Maße als der Provinzialrath, die 5 Mitglieder des Provinzialrathes aber 
haben mehr Kenntniß der localen Verhältniſſe als der Präſident. Mein 
Antrag bezweckt daher nur, für den Fall, daß die andern Anträge nicht 
angenommen werden, es wenigſtens vorläufig bei den e, Ver⸗ 
Dale zu belaſſen, bis die Reform der Competenzgeſezgebung durch? 
geführt iſt. 5 1 

Abg. Dirichlet empfiehlt die Uebertragung der Statutenbeſtätigung an 
den Provinzialrath. 97 2 

Abg. Hänel: Weil der landwirthſchaftliche Miniſter eine neue Organi⸗ 
ſation von Landesculturbehörden beabſichtigt, ſollen wir, bis dieſe zu Stande 
kommt in allen Competenzfragen, im Dunklen tappen, während, wenn wir jedes⸗ 
mal bei den materiellen Fragen die Competenzfrage erledigten, die Reorga⸗ 
niſation überflüſſig wäre. Der Miniſter hat ja, wie ich glaube, ſelbſt geſagt, 3 
daß feine Vorſchläge nur proviſoriſch ſeien. Wir ſollen alſo mit Dingen 
rechnen, die wir abſolut nicht überſehen können. Die jetzigen Vorſchläge 
widerſprechen der beſtehenden Organiſation. Hat der Miniſter Organiſations⸗ 
pläne, die geeignet find in die bisherige Organiſation einzudringen, fo 
werden wir ſie prüfen, wenn er ſie uns verlegt. Aber im Vertrauen auf * 
das, was wir nicht kennen, eine ſolche Behörde, wie ſie hier vorgeſchlagen 
wird, anzunehmen, kann der Miniſter ſelbſt von denen, die ihm volles. 
trauen ſchenken, nicht beanſpruchen. . b 

Miniſter Friedenthal: Ich will das geſammte Princip, das Syitem, 
welches ſich in den Amendements der Abgeordneten Hänel und Lasker und 
in den weiteren dazu geſtellten Anträgen ausſpricht, beſprechen. Wir werden 
uns dadurch die weitere Discuſſion außerordentlich erleichtern. Nicht des⸗ 
halb, weil ich an und für ſich auf dem Gebiet der Landescultur ein Ge ner 
der Mitwirkung ſelbſtverwaltender Behörden wäre, ſetze ich mich dem An⸗ 
trage Hänel entgegen, ſondern lediglich aus organiſatoriſchen Rückſichten. 
Nach meinem Dafürhalten iſt es für die Förderung der Landescultur in 
Preußen, für die ganze Organiſation derjenigen Thätigkeit, welche ihren 
Mittelpunkt in dem landwirthſchaftlichen Miniſterium findet, von entſcheiden ?? 
der Bedeutung, daß es dieſem Miniſterium und der Staatsregierung im 
Einvernehmen mit den beiden Häuſern des Landtages gelingt, Lanpege 
culturbehörden zu ſchaffen, welche im Stande ſind, die großen Mängel zu 
beſeitigen, die auf dieſem Gebiet in unſerem Vaterlande noch vorhanden 
find und diejenigen Gedanken zu verwirklichen, welche in der Stein ſchen 
Geſetzgebung geplant, aber unentwickelt geblieben ſind. 

n den beiden Edicten vom September 1814, welche den Grundſtein 
der Entwickelung unſerer Landescultur gelegt haben, waren es dieſelben 
Geſichtspunkte, welche beſtimmend ſein ſollten für die Stiftung der General⸗ 
Commiſſion und die Organiſation des landwirthſchaftlichen Vereinsweſens, 
Man ging ſchon damals von dem Geſichtspunkte aus, es ſollten in jeder 
Provinz Commiſſionen niedergeſetzt werden, welche in gewiſſer Weiſe als 
Immediatbehörden die Aufgabe hätten, den Grund und Boden von den 
darauf baftenden Laſten zu befreien, die landwirthſchaftliche Berufsthätigkeit 
u organifiren und auf allen Gebieten die Landescultur zu fördern. Die 
Ipätere Geſetzgebung ift von dieſen Principien abgewichen. Jetzt iſt nao 
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. meinem Dafürhalten der Moment wieder da, die 


je Gedanken zugleich im 
Juſammenhang mit der Verwaltung der Domänen und Forſten zu reali⸗ 
tren. Deshalb habe ich auch auf die Perbindung dieſer Verwaltung 
mit meinem Reſſort ſo großes Gewicht gelegt. Ich denke mir Provinzial⸗ 
Bebörden, die zuſammengeſetzt ſind aus den Auseinanderſetzungs⸗Bebörden, 
den Domänen⸗ und Forſtbebörden, denjenigen Behörden, welche das 
Meliorationsweſen und die Culturtechnik zu regeln haben und wenn es 
irgend ee in dieſer Beziehung mit dem Reſſort für öffentliche 
Bauten ein Einvernehmen berzuſtellen, auch aus den Behörden für 
weſentliche Theile der Waſſer⸗ und Strom⸗Angelegenbeiten. Denken Sie 
ſich eine ſolche Behörde in der Provinz organiſirt unter der Oberleitung 
des Oberpräſidenten. Denken Sie, daß in dieſen Behörden ein Senat, der 
in richterlicher Unabhängigkeit und in derjenigen Weiſe, wie heute die 
General⸗Commiſſionen in ihren richterlichen Geſchäften urtheilt, ein in⸗ 
tegrirender Beſtandtheil iſt, und denken Sie, daß es glückte, im Zuſammen⸗ 


* ö 


hang mit dieſen Behörden die Selbſtverwaltung in den Provinzialbehörden 
anzugliedern und für gewiſſe Functionen eine gemiſchte Körperſchaft zu er⸗ 


halten, zu welcher Mitglieder der Selbſtverwaltung für ganz beſtimmte 
wecke, z. B. Waſſer⸗ und Meliorations⸗Angelegenheiten gewählt werden, 
0 iche Sie in groben Zügen, was mir allein richtig und gedeihlich zu 
ſein ſcheint. 
Ich verhehle mir die ſachlichen Schwierigkeiten, die einer ſolchen Orga⸗ 
niſalion entgegenſtehen, nicht; aber dieſe Schwierigkeiten würden erhöht wer⸗ 


den, wenn jetzt definitive Organiſationen auf dieſem Gebiete getroffen wür⸗ 
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Fultusminiſterums zurückgewieſen. 


gemalte Zukunftspläne bin nicht unſer beſtehendes n 
waltung durchbrechen. Unſer Antrag hat auch nicht den Sinn, 


den. Ich halte die erſtrebte Organiſation für eine Aufgabe im Intereſſe 
des Landes, für die es wohl werth iſt, ſeine ganze Kraft einzuſetzen, und 
deshalb muß ich mit aller Entſchiedenheit daran feſthalten, daß für jetzt nicht 
durch andere Organiſationen der ſpäteren Geſtaltung präjudicirt werde. 
Darum würde ich noch eher den Antrag v. Benda's befürworten, der es 
vorläufig beim Alten beläßt. Die Regierungsvorlage verlangt jedoch von 

hnen nicht ein fo unbedingtes Vertrauen ohne Garantien, wie der Abg. 

jänel meint, denn es ſollen ja nicht ſtatt freiheitlicher Rechte mehr gebun⸗ 
dene Rechte geſetzt, vielmehr unbedingte Macht in die Hände der Verwaltung 
gelegt werden. Das iſt eine Reform nach der Richtung der Selbſtverwal⸗ 


g tung hin. Das Geſetz enthält die längſt von Ihnen gewünſchten freien 


Genoſſenſchaften unter der Aufſicht des Kreisausſchuſſes. Bei der Geneh⸗ 
migung oder Nichtgenehmigung derſelben wird es ſich immer nur um for⸗ 
melle Fragen handeln, bei denen das Reſultat bei der einen wie bei der 
andern Behörde daſſelbe iſt. Weſentlich verſchieden iſt aber die Lage bezüg⸗ 
lich der ſogenannten Zwangsgenoſſenſchaften. Ich bitte Sie, bei einem Ge⸗ 
ſetze, welches im Uebrigen Reformgeſetz iſt und ſonſt Ihren Wünſchen ent⸗ 
de enkommt, ein Proviſorium für kurze Zeit beſtehen zu laſſen, was immerhin 
eſſer iſt, als der gegenwärtige Zuſtand. — Wenn Sie gegen die Ent⸗ 
1 wie Sie ſie bier haben wollen, beim $ 89 das Verwaltungsver⸗ 
abren haben wollen, fo iſt dies nach meinem Dafürhalten gänzlich unzu⸗ 
bet 7 es der Boden verlaſſen wäre, auf dem dieſes Meliorationswejen 
egründet iſt. N 

y dieſer Beziehung habe ich traurige Erfahrungen gemacht bei dem 
aldgenoſſenſchaftsgeſetz; es haben ſich fo viele Schwierigkeiten entgegen⸗ 
geſtellt, daß nur in einzelnen Fällen, wo die Leiſtungen der Regierung 
enorm ſind, dieſe wichtigen Genoſſenſchaften beſtehen. Genau chene wird 
es gehen, wenn Sie in dieſes Prokruſtesbett die Meliorationsgenoſſenſchaften 
einzwängen. Die Verwaltungsbehörden werden durch ſolche Vorſchriflen ſo 
entmuthigt, daß es ſelbſt bei ſtändiger Ermunterung nicht mehr möglich iſt, 
mit Thalkraft und wirklicher Luft zu ſchaffen. So ſehr ich es bedauern 
würde, wenn die Arbeit der Commiſſion, welche mit ſo großer Thätigkeit 


und Umſicht vorgegangen iſt, vereitelt würde, jo muß ich erklären, daß ich 


mich außer Stande befinden würde, bei Annahme der Anträge Hänel und 
Lasker der Regierung die Zuſtimmung zu dieſem Geſetze zu empfeblen. 
Nach meinem Dafürhalten fällt damit auch das Geſetz für die Landescultur⸗ 
Rentenbanken, inſofern, als es ſo lange todt bleibt, bis das Geſetz über 


die Waſſergenoſſenſchaften zu Stande gekommen iſt. Die Landescultur⸗ 


Rentenbanken werden außer dem Geben von Darlehen an Privatperſonen 
r Drainage und Meliorationen hauptſächlich Genoſſenſchaften zu unter: 
zen haben; beſonders die freien Genoſſenſchaften bedürfen eines ſtabilen 


Credits. Dieſen haben Sie ihnen geſchafft und die öffentlichen Genoſſen⸗ 


9 1 5 erweitert. Für dieſe Verbeſſerungen danke ich Ihnen und bitte, 
ehnen Sie die Anträge Hänel und Lasker ab und nehmen Sie, wenn Sie 


den Oberpräſidenten nicht annehmen wollen, den Antrag v. Benda an. 


Sie haben dann zwei ſehr nützliche Geſetze in dieſer Seſſion zu Stande ge⸗ 
bracht, dem Lande einen wahren Dienſt geleiſtet, ohne der Selbſtverwaltung 
Mindeſte zu vergeben. 

Abg. Lasker: Ich werde dem Miniſter nicht folgen, ſondern über den 
1 56 und den $ 84 Heſondert ſprechen, denn der Miniſter hat nach einem 
lugen Plane beide Paragraphen vermiſcht, um die Selbjtperwaltung in 
dieſem Geſetze zu Falle zu bringen. Er hat im Beginn ſeiner Rede mir 
ſympathiſche Accorde angeſchlagen und wenn wir es nicht mit den Ideen 
eines einzelnen Miniſters über die Einrichtung ſeines Reſſorts, ſondern mit 
einem Geſammtplan des Staatsminiſteriums über eine generelle Verwaltungs⸗ 
reform zu thun gehabt hellen, dann könnte man jg darauf eingehen. Es 
iſt doch nicht unſere Schuld, daß uns auch in dieſem Jahre von dem Mi⸗ 
niſterium kein ſolcher Geſammtplan vorgelegt iſt, nachdem derſelbe ſchon im 


bporigen Jahre von einem beredten Mitgliede dieſes Miniſteriums uns ent⸗ 


wickelt worden iſt. Wir können doch nicht bei jedem einzelnen Geſetz und 
in jedem Reſſort ‚ei beſonderes Vertoaltungsſyſtem einführen, wir haben 
5 3 Verfabren bei dem projeckirten Uuterrichtsrath des 

Jetzt iſt mir ein Sperling in der 
dem Dach. Wir lönnen auf ſchön aus⸗ 
Seiten der Selbſtver⸗ 
daß er nicht 
dem Beſſeren weichen werde, welches uns eine etwaige Behördenorganiſation 


r * 


Hand lieber als eine Taube auf 


bringen wird. Wir wollen aber kein neues Proviſorium, denn das Land 


krankt an Proviſerien. Schöne Ideen ohne Ausführung können uns 
nichts helfen. Der Miniſter ſtellt event. die Ablehnung beider Geſetze in 
Ausſicht und verſetzt mich dadurch in die Lage jener Mutter, welche vor die 
Alternative geſtellt war, daſſelbe tödten zu laſſen oder auf daſſelbe zu ver: 


gerichtet, welcher die Verwaltungsgerichtsbarkeit in dieſes e ae 
erletzi 


anfrage eine beſondere re! über dieſen Paſſus, nicht weil ich glaube, 
e 


ren waren unſere Nerven noch nicht ſo empfindlich — ſondern weil von 


. 
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dem 
Zuſtand einführen. Ich bin 


deſſen Ablehnung der übrige Inhalt unſerer Anträge gar nicht tangirt 


wird und ich conſtatiren will, ob der Miniſter auch gegen dieſen iſt. Wird 
die Selbſtverwaltung ausgeſchloſſen, dann e ich 
Culturbehörden kein Vertrauen. Wir hätten vielleicht auf den Vorſchlag 
des Miniſters verſuchsweiſe eingehen können, aber nachdem ſich der Miniſter 
ſo unbedingt hier gegen das Syſtem der Selbſtverwaltung ausgeſprochen 


babe ich zu der Zukunft dieſer 


ich Sie bitten, unſere Anträge anzunehmen. 


at, muß 
2% werde eine Anzahl Fragen des Vor⸗ 


Miniſter Friedenthal: J 


redners nicht beantworten, weil heute nicht der geeignete Zeitpunkt iſt, mit 
i am über unſere verſchiedenen Meinungen über Selbſtverwaltung und 


ureaukratie zu discutiren. Das Land mag entſcheiden, ob ich im bureau⸗ 


kratiſchen Sinne politiſch thätig war. Der Abgeordnete Lasker kaun dieſe 
unmotivirten Vorwürfe nur ausgeſprochen haben, weil er ſich allmälig aus 


Vorliebe für ſeine Anträge erhitzte. Ich habe mich 


1 hr verwaltung ausgeſprochen, auch nicht für den Ausſchluß derſelben von den 
Landesculturſachen, jeder Zug meiner amtlichen Thätigleit ſpricht dagegen. 


nicht ai die Selbſt⸗ 


Solche grundloſe Behauptungen können nur den Zweck haben, das Haus 
durch einen Appell an ſeine Vorliebe für die Inſtitutionen der Selbſt⸗Ver⸗ 
waltung, die ich angeblich gefährden ſoll, gegen mich einzunehmen und für 


. 1 Anträge des Vorredners günſtig zu ſtimmen. Nicht mir, ſondern 
em 


orredner fällt die Rolle zu der eigenſinnigen Mutter, welche lieber 
ihr Kind tödten laſſen will, als von ihrer einmal gemachten Behauptung 
abgehen. Ich will lein neues Proviſorium ſchaffen, ſondern ich will nach 
Antrage v. Benda den gegenwärtigen Zuſtand beibehalten, bis ein 
Definitivum geſchaffen iſt. Jene Herren wollen inzwiſchen noch einen neuen 
D egen die Anträge des Vorredners, weil fie 
mechaniſch und ſchablonenhaft, ohne ein organiſches Eingehen auf die 


ſperielle Materie aus. den Gempeengaefeb abgeklalſcht 


9 


mit welchem Sie ſchon öfter der Selbſtverwaltung mehr geſchadet haben, 
als ihre heftigſten Gegner. Als ihr Freund will ich eine neue Unzufrieden⸗ 
beit der Bevölkerung mit dieſem Syſtem nicht hervorrufen. 

Eine Reviſion der Selbſtverwaltungsgeſetze — wie nothwendig ſie auch 
ſei — war bei aller Anſtrengung der Miniſter und ihrer Räthe in Folge 
der außerordentlichen Ereigniſſe des letzten 2 85 nicht möglich, das wird 
jeder Billigdenkende zugeben. Dieſer Vorwurf des Abg. Lasker war alſo 
ungerecht. Sie können ja ſagen, bis nach dieſer Reviſion ſolle jede Geſetz⸗ 
gebung ruhen, aber fo lange die Liberalen — und das war auch in Bezug 
auf dieſe Geſetze der Fall — verlangen, daß die Regierung auch vorher 
dringende Geſetze einbringe, müſſen Sie ſich gefallen laſſen, daß man da, 
wo man das abſolut Richtige nicht ſinden kann, das Beſtehende eingeſchränkt 
beibehält. Ich beſtreite aber dem Abgeordneten das Recht, zu behaupten, 
ich wolle die bureaukratiſchen Behörden vermehren; ich hoffe, daß, wenn ich 
vom politiſchen Schauplatz abtrete, ich eine Menge Inſtitute als meine 
Schöpfung hinterlaſſen werde, die beweiſen, wie aus der Luft gegriffen eine 
ſolche Behauptung war. (Beifall rechts.) 

Abg. Schellwitz befürwortet den Autrag v. Benda, weil dadurch bis 
zu der erfolgten Reviſion der Selbſtverwaltungsgeſetze die Intereſſen der 
Betheiligten beſſer gewahrt würden. 

Abg. Lasker: Der Miniſter hat meine Frage nicht beantwortet; er hat 
vom Provinzialrath und vom Verwaltungsſtreitverfahren im § 80 ge⸗ 
ſprochen und dann allgemein geſagt, wenn dieſe Beſtimmungen aufgenom⸗ 
men würden, ſei das Geſetz unannehmbar. Iſt das Geſetz unannehmbar, 
wenn wir dem Provinzialrath die Beſtätigung des Statutes übertragen? 
Dieſe Frage möchte ich beantwortet haben. Der Miniſter hat dann viel 
von Schablone geſprochen, das wird im „Staatsanzeiger“ ganz gut klingen 
(Obo! rechts); ja das iſt doch das Wenigſte, was ich gegen den Miniſter 
jagen kann. Wenn meine und feine Rede nebeneinander gedruckt würden, 
ſo wünſchte ich ihnen die weiteſte Verbreitung. An der Schablone hat doch 
die Regierung mitgearbeitet, ſie hat ſelbſt daran geſchnitzt. Das Verdienſt 
des Miniſters um die Selbſtverwaltung, ſo lange er noch nicht Miniſter 
war (Heiterkeit), muß ich anerkennen; aber es iſt doch etwas Anderes, wenn 
man eine platoniſche Liebe für eine folche Inſtitution hat, und wenn man 
ſie in Thätigkeit ſetzen ſoll. Iſt denn der Provinzialrath eine ſo ſchlechte 
Behörde, daß er keine neuen Geſchäfte erhalten darf? 

Miniſter Friedenthal: Ich habe die vom Vorredner aufgeworfene 
Frage ſehr klar beantwortet, ſeine Schuld iſt es, wenn er meinen Ausfüh⸗ 
rungen nicht gefolgt iſt. Die Anträge Hänel⸗Lasker kann ich der Staats⸗ 
regierung zur Annahme nicht empfehlen. Es giebt ja gewiſſe allgemeine 
Gedanken, welche richtig ſind, wenn man ſie auf richtige Verhältniſſe an⸗ 
wendet. Daß man aber dem Provinzialrath die Statutengenehmigung 
übertragen will, it keine richtige Anwendung eines richtigen Geeankens. 
Wenn dann der Abg. Lasker den Staatsanzeiger als ein wichtiges Organ 
hinſtellt, — ein Regierungsorgan iſt er allerdings, aber feine Wirkung als 
Preßorgan iſt doch minimal. Diejenigen Organe, welche dem Abg. Lasker 
zugänglich ſind, ſprechen viel lauter als der preußiſche „Staatsanzeiger“. 
(Sehr richtig! rechts.) Wenn er dann auf meine frühere Thätigkeit ver⸗ 
wieſen und behauptet hat, ich hätte ſie als Miniſter verleugnet, ſo muß ich 
dagegen proteſtiren. Derartige Vorwürfe, unbegründet vor dem Lande er⸗ 
boben, vertrage ich nicht. Iſt das Haus der Anſicht des Abg. Lasker, ſo 
mag es das ausſprechen und ich werde meinen Platz räumen. (Unruhe.) 

Abg. Hänel: Die Heftigkeit des Miniſters iſt mir nicht vollſtändig klar; 
auf Laskers Frage hat er nicht geantwortet. it der Propinzialrath bereits 
ſo discreditirt, daß er die Intereſſen der Landescultur nicht vertreten kann? 
Wer behauptet, daß er die ihm in dieſem Geſetz übertragenen Arbeiten 
nicht machen kann? Bietet der Oberpräſident ſolche Garantien, wie dieſes 
Collegium? Gerade wo es ſich um Verletzung von Einzel⸗Intereſſen 
bandelt, baben wir immer gemeint, daß nicht ein Individuum, ſondern 
ein Collegium entſcheiden ſoll. Wenn man dieſen Gedanken in dieſem 
Falle nicht anwenden will, dann iſt er überhaupt nicht anwendbar. (Sehr 
richtig) Die Maxime der Regierung kann ich alſo nur dahin verſtehen, 
daß ſie den Selbſtverwaltungs⸗Organiſationen überhaupt keine neuen 
Functionen übertragen will! (Sehr richtig.) Sind wir bereits bis 
zu dieſem Siſtirungsſtadium gelangt, dann iſt es beſſer, man fängt ſo bald 
als möglich mit einer Reviſion an, als daß man materielle Geſetze macht und 
uns immer vor die Gewiſſensfrage ſtellt, ob wir dem Lande die an ſich nütz⸗ 
lichen Geſetze, aber unter Einreißung unſerer eigenen Geſetzgebung, geben, 
u om unter Wahrung des Princips vorenthalten wollen. (Bei⸗ 
fall links. a g } 
Miniſter Friedenthal: Daß die Regierung zur Siſtirung gekommen, 
iſt nicht wahr. Der Kreis ausſchuß iſt noch heute in dieſem Geſetz in ſeinen 
Aufſichtsfunctionen erweitert worden. An dieſem Punkte, dem Provinzial⸗ 
rathe eine Erweiterung eintreten zu laſſen, hinderten auch nur organi⸗ 
ſatoriſche Bedenken. 5 

Das Haus nimmt darauf die Amendements Hänel⸗Lasker gegen die 
Stimmen der Conſervativen und einiger Nationalliberalen (u. A. Knebel) an. 
7 10 4% Uhr vertagt das Haus die weitere Berathung bis Abends 
7% Uhr. 


Berlin, 1. Februar. [Beide Kaiſerliche Majeftäten] er⸗ 
Der geſtern Abend auf dem Subſeriptionsballe im Königlichen 
Overnhauſe. 

[Se. Mafeſtät der Kaiſer und König!] nahm heute mili⸗ 
täriſche Meldungen, ſowie die Rapporte der Leib⸗Regimenter entgegen 
und hörte die Vorträge des Chefs des Militär⸗Cabinets, Generals 
von Albedyll, des Generals der Cavallerie Baron von Rheinbaben 
und des Staats⸗Miniſters von Bülow. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin!] war geſtern im 
Auguſta⸗Hoſpital anweſend. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 
nahm geſtern Vormittag die perſönlichen Meldungen des Comman⸗ 
danten von Breslau, General⸗Lieutenants von Wulffen, des Comman⸗ 
deurs der 2. Garde⸗Cavallerie⸗Brigade, General⸗Majors v. Drygalski, 
fowie einiger zur Artillerie⸗Schießſchule commandirten Stabsoffiziere 
der Artillerie entgegen und begab Sich Abends gegen 9 Uhr zum 
Subſcriptionsball in das Opernhaus. (Reichsanz.) 


Gewinn⸗Liſte der 4. Klaſſe 159. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Kochſtraße 20, 
a 2 ohne Gewähr. 
Mur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 
Berlin, 1. Febr. Bei der heute beendeten Ziehung ſind folgende 
Gewinne gezogen worden: 
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Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 2. Febr. [Wählerverſammlung.] Die von dem 


Comite der vereinigten liberalen Parteien für geſtern Abend nach Haubitz 
Salon in der Gabitzſtraße berufene allgemeine Verſammlung aller libera⸗ 
len Wähler, über deren ſtürmiſchen Verlauf wir bereits in der geſtrigen 
Abendpoſt kurz berichtet haben, war von etwa 100 Perſonen beſucht, von 
denen mehr als die Hälfte der ſocialdemokraliſchen Partei angehörte. 
Außerdem waren, wie uns während der Verhandlungen mitgetheilt wurde, 
1 aan dal des Locals eine Anzahl ſocialdemokraliſcher Elemente bereit, 
egebenen [ \ N 

Feet ausgegeben war, bei etwaigen Angriffen eines Redners auf die 
Socialdemokraten ſofort Ruheſtörungen zu veranlaſſen und die Verſammlung 
zu ſprengen. Wie wir bereits bexichtet, begannen dieſe Unterbrechungen 
und Störungen, die unmotivirten Zurufen und Bemerkungen bereits wäh⸗ 
rend des Vortrages des Herrn Dr. Eras, wurden aber von dieſem und 
dem Vorſitzenden längere Zeit mit großer Geduld und Real ertragen 
und unbeachtet gelaſſen und hoͤchſtens durch den Ruf: „Ruhe!“ aus der 
Mitte der Verſammlung erwidert. . ml 
Um 8% Uhr übernahm Herr Dr. Richter, vom Comite hierzu beauf⸗ 
tragt, den Vorſitz und eröffnete die Verſammlung, indem er nach einer 
kurzen Darlegung des Standpunktes, auf dem die bereinten liberalen Par⸗ 
teien gegenüber ihren Gegnern nach rechts und links ſteben, bemerkte, die 
Einladung zu der heutigen Verſammlung ſei von dem Comite der liberalen 


Parteien ausgegangen; eingeladen ſeien die Anhänger dieſer beiden Par⸗ 4 


teien. Selbſtderſtändlich würden auch diejenigen, die einer anderen Den“ 
kungsweiſe een 1195 als Gaͤſte geduldet fein, doch bitte er . 
böflihft und dringendst, fi nun auch der Pflichten bewußt zu fein, we ch 
Anſtand und Sitte dem Gaſte ſeinem a ehe gegenüber auferlegen. 
eiter erklärte Herr Dr. Richter, ſich in Bezug auf eine in einer 
conſervativen Verſammlung ein 
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alls ihre im Saal anweſenden Genoſſen zu unterſtützen, da die 
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im Redner ausgeſprochen worden fein, een zaͤblern der Partei 

des Neuen Wahlbereins ganz gleich, ob Fo he oder Social⸗ 
en Sei ein derartiger Ausdruck gebraucht worden, ſo ſei dies mit 
Abſicht geſchehen, um Leichtgläubige, die kein eigenes Urtheil haben, zu be: 
einfluſſen, oder derjenige, der ihn gebraucht, befinde ſich in voller Unkenntniß 
aller politiſchen Verhältniſſe und Beziehungen. Redner proteſtirt auf das Aller⸗ 
beſtimmteſte dagegen, daß die Fortſchrittspartei von Seiten der Conſervativen mit 
den Socialdemokraten in einen Topf geworfen werde. Er glaube ſich zu dieſem 
Proteſt ganz ſpeciell verpflichtet, da er an der Stelle ſtehe, von wo aus 
nerſt es geſtattet ſei, nachdem jenes Wort gefallen, daſſelbe zurückzuweiſen. 
Die Fortſchrittspartei mache den Anſpruch, mit jeder anderen Partei in der 
Anhänglichkeit zu Kaiſer und Reich zu wetteifern, ſie empfinde es mit einer 
gewiſſen Genugthuung, von der Socialdemokratie als ihre gefährlichſte, 
kampfbereiteſte und energiſchſte Gegnerin anerkannt und gehaßt zu werden. 
Die Richtigkeit dieſer Bemerkung werde die conſervative Partei ſo⸗ 
fort zugeben, wenn fie ſich daran erinneru, daß es immer und nur die Ver⸗ 
ſammlungen der Fortſchrittspartei ſeien, welche die Socialdemokraten zu 
ſtören ſuchen. ? ? 

Hierauf erhielt Herr Dr. Eras das Wort zu feinem Vortrage über die 

bevorſtehende Reichstagswahl. Es ſei nothwendig, führte derſelbe aus, 
wenn man Fe einer Neuwahl ſchreite, ſich Rechenſchaft von den ſeit der 
letzten Wahl eingetretenen politiſchen Veränderungen zu geben, um die Be⸗ 
dingungen kennen zu lernen, welche nothwendig find, wenn das Wahlrecht 
in angemeſſener Weiſe ausgeübt werden ſolle. Redner will daher zunächſt 
an die Lage der politiſchen Verhältniſſe bei der letzten Wahl erinnern und 
gedenkt dabei des Socialiſtengeſetzes und des ſchon damals wenigſtens in 
allgemeinen Zügen bekannten und beſprochenen Finanz⸗ und Steuer⸗Pro⸗ 
gramm des Reichskanzlers. Indem er auf den letzten Punkt näher eingeht, 
legt er die Bedeutung der Matrikularbeiträge dar, deren Beſeitigung 
angeſtrebt wurde, um die Reichs⸗Regierung unabhängig zu machen 
von der Zuſtimmung der Einzelſtaaten. Es habe ſich, führt Dr. 
Eras weiter aus, bei den Finanz⸗ und Gteuerplänen des Reichs⸗ 
kanzlers nicht um eine bloße Reform der Steuererhebung, ſondern um eine 
vermehrte Beſteuerung gehandelt. Eine ſolche Veränderung der Beſteuerungs⸗ 
Verhältniſſe im Reiche müſſe aber ſofort eine Rückwirkung auf die Finanz⸗ 
verhältniſſe Preußens ausüben. Werde das Reich durch vermehrte Steuern 
in die Lage berſetzt, die 87 Millionen an Matricularbeiträgen entbehren zu 
können, zu denen Preußen allein 41 Millionen beiträgt, dann müſſe bei 
uns eine entſprechende Verminderung der Steuern eintreten, es müſſe der 
Volksvertretung ein größeres Recht als bisher eingeräumt werden, event. 
die Steuern im Staate zu beſchränken und zu verringern. Der einfachſte 
Weg hierfür ſei die Contingentirung der Steuern, gegen die aber der Reichs⸗ 
Kanzler ſich erklärte. Auch der gegenwärtige Finanzminiſter habe bisher eine 
beſtimmte Zuſage nach dieſer Richtung nicht machen können. 

Redner geht demnächſt auf das in dem Briefe des Reichskanzlers vom 
15. December v. J. niedergelegte Finanz⸗ und Steuerprogramm ein. Das⸗ 

15 enthalte neben ganz unbeftreitbaren Wahrheiten auch Irrthümer. 
nbeftritten wahr ſei es, daß in Deutſchland das Syſtem der indirecten 
Steuern ganz ungeſchickt entwickelt ſei. Redner weiſt dies an der Beſteuerung 
des Salzes und des Tabaks nach. Ebenſo habe der Kanzler auch Recht, 
wenn er meine, ſo lange unſere Nachbarſtaaten ſich durch Schutzzölle gegen 
die Einführung fremder, alſo auch deutſcher Waaren abſchließen, haben auch 
wir keinen Grund, im Wege des reinen, unbedingten Freihandels der Zu⸗ 
fuhr fremder Wagren Thür und Thor zu öffnen. Für einzelne Gegenſtände 
ſei ein mäßiger Schutzzoll möglich. Aber jede und alle Waaren mit einem 
Schutzzoll belegen zu wollen, auch wenn ſie deſſelben nicht bedürfen und ihn 
auch nicht nothwendig haben, ſei irrationell und bedeute durchaus keine Rück⸗ 
kehr zu der guten alten Zollpolitik von 1818. 

Redner geht demnächſt näher auf die Bedeutung der Korn⸗ und Getreide⸗ 

ölle ein, wird aber jetzt, nachdem er ſchon längere Zeit durch fortwährende 
Zurufe und Bemerkungen in ſeinem Vortrage unterbrochen worden, ohne 
17 jedoch dadurch irgendwie in ſeinen Ausführungen beirren zu laſſen, durch 
o tumultariſche Exclamationen, durch Gejohle und Pfeifen geſtört, daß er 
trotz ſeines bekanntlich recht ausgiebigen Organs doch kaum no 
iſt, durchzudringen. 

Nachdem es dem Vorſitzenden gelungen, nothdürftig die abe wieder 
erzuſtellen, verlangt einer der Herren Socialdemokraten das Wort zur 
eſchäftsordnung, giebt aber auf die Frage des Vorſitzenden, ob er zu den 

allein eingeladenen vereinten liberalen Parteien gehöre, wie Herr Kaiſer in 
der eg Verſammlung, nur ausweichende Antworten. Da nun au 

von anderen Seiten noch das Wort in ſtürmiſcher Weiſe gefordert wird, 
erklärt der Vorſitzende, zunächſt habe noch der Herr Referent das Wort und 
er gebe daſſelhe jetzt Niemandem als dieſem. Herr Dr. Eras fährt fort, 
teilt auf die Verwerflichkeit der Kornzölle hin und geht dann auf die politiſche 
Situation im vorigen Sommer ein, wird aber hier bei ae Nie, des 
Socialiſtengeſetzes ſofort durch ein dreifaches Hoch auf die Socialdemokratie 
und fortgeſetzten Tumult unterbrochen. Dem Vorſitzenden gelingt es 
durch ſeine Energie, abermals ſo weit Ruhe zu ſchaffen, daß er 
freilich unter ſich ſtets ſteigernder Unruhe, unter Gejohle und Gepfeife, er⸗ 
klären kann, er werde ſich nicht zwingen laſſen, die Sitzung zu ſchließen. 
Er ſei anfangs mit aller Nachſicht den von Minute zu Minute lebhafter 
werdenden Störungen gegenüber getreten, werde aber jetzt ganz entſchieden, 
wenn man dies Gebahren weiter fortſetze, das Geſetz anrufen und von dem 
Hausrecht Gebrauch machen. (Bravo) Es gelingt ihm, dem Referenten 
noch einmal das Wart zu verſchaffen, dieſer erklärt jedoch, er habe 
bisher mit ziemlicher Geduld gegen die fortgeſetzte Unruhe und die 
planmäßigen Störungen angekämpft, es ſei ihm aber ganz un⸗ 
möglich, unter ſolchen Verbältniſſen und gegenüber einem ſo pöbel⸗ 
haften, alles Anſtandes baaren Betragen ſeinen Vortrag fortzuſetzen. 
Er wolle nur noch die anweſenden Mitglieder der vereinigten liberalen Par⸗ 
teien daran erinnern, daß diejenigen, welche ſolche Scenen herbeiführen, bei 
der vorigen Wabl, wenn auch nicht direct, ſo doch indirect vom Neuen 
Wahlverein unterſtügt wurden. Er empfehle allen Liberalen das engſte 
Zuſammenhalten, damit nicht der Weſtbezirk jetzt daſſelbe Schauſpiel erlebe, 
was der Oſtbezirk im 1 Sommer geſehen. Abermaliger Tumult, dem 
gegenüber es jedoch dem Vorſitzenden wiederum gelingt, ſich Gehör zu ver⸗ 
ſchaffen. Er erklärt, fortwährend jedoch von Lärm unterbrochen, auf das 
Entſchiedenſte, Ah durch keinen Druck von anderer Seite zu einem vor⸗ 
zeitigen Schluß der Verſammlung zwingen zu laſſen. Da ſich von 
den allein eingeladenen liberalen Wählern Niemand mehr zum Worte 
melde, ſo möge man ihm noch einige Bemerkungen geſtatten. Redner, 
dem es trotz feiner kräftigen Stimme bei dem fortgeſetzten Lärm allerdings 
nur ſchwer gelingt, durchzudringen, ice in warmen Worten die Can⸗ 
didatur des 17 7 7 Freund und bittet ſchließlich die anweſenden Geſinnungs⸗ 
genoſſen, ſelbſt auf die Gefahr hin, von N geſchulten Kehlen überſchrieen 
zu werden, demſelben ein dreifaches Hoch auszubringen. Dies geſchieht, 
während die Socialiſten rufen: Kräcker hoch! Der Vorſitzende erklärt die 
Verſammlung für geſchloſſen und der Saal leert ſich, ohne daß ſeitens der 
Herren Socialdemokraten, die mit dem erreichten Erfolge zufrieden zu ſein 
ſchienen, weitere Störungen verſucht werden. Als wir wenige Minuten 
nachher das Local TR herrſchte bereits auf der Straße die voll: 


ſtändigſte Ruhe. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
5 0 
Potsdam, 2. Febr. Der Ober⸗Präſident der Provinz Branden⸗ 

burg, Wirkliche Geheimrath v. Jagow iſt in dieſer Nacht am Herz⸗ 
ſchlage geſtorben. 8 

ünchen, 1. Febr. Der Finanzausſchuß hat heute den Antrag 
des Referenten Walter bezüglich einer Herabminderung der Militärlaſt 
berathen und ſchließlich abgelehnt. 

ien, 2. Febr. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht eine Mi⸗ 


im Stande 


niſterial⸗Verordnung, datirt vom 1. Februar, betreffend das Verbot der 2 


Einfuhr und Durchfuhr mehrerer Waarengattungen aus Rußland an⸗ 
läßlich der in dem Gouvernement Aſtrachan herrſchenden Epidemie. 

Wien, 2. Febr. Wie die „Preſſe“ erfährt, ſoll zwiſchen dem 
Wiener und dem Pariſer Verwaltungscomitee der öſterrelchiſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Staatsbahn eine Differenz in Betreff der Bemeſſung der Di⸗ 
vidende pro 1878 beſtehen, indeß ſei bereits ſicher, daß eine Einigung 
dahin erzielt werden würde, daß die Dividende auf 27 Francs ſeſt⸗ 
geſetzt würde. 

Wien, 2. Febr. Wie das „Telegraphen⸗Correſpondenz⸗Bureau“ 
von zuverläſſiger Seite erfährt, finden ſeit einiger Zeit auf Initiative 
Deutſchlands zwiſchen Wien und Berlin Verhandlungen über den 
Artikel 5 des Prager Friedens ſtatt. Da öſterreichiſcherſelts auf die 


Aufrechterhaltung des Oeſterreich⸗-Ungarn in jenem Artikel bezüglich 


der Bevölkerung Nordſchleswigs eingeräumten Regie fein Werth ger 


n i ’ 
et N 


legt wird, ſo sel alle Aussicht buche 


ch] verabreichung von warmer Nahrung, Desinſicirung der verdächtigen 
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daß dieſe Verhandlungen] 40 Pf., Grbſen pro Aler BP Bo 
zu wechfelfeitiger Befriedigung in einer den Wünſchen Deutſchlands 0 f. öfen Rai Site 0-0 26 80 
entſprechenden Weiſe demnächſt beendet würden und würde dadurch aldfruchte Preifelbeeren pro Liter 
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151 Moos zum 
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Auspolſtern 
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b 40 Pf. ilze hen 20 Pf. 
wiederum in überzeugender Welſe die Intimität der zwischen Oeuiſch: der Fend kend carte erachte. Kartei ee 
land und Oeſterreich-Ungarn beſtehenden Beziehungen documentirt] 2 M. 80 Pf., pro 2 Liter 8 Pf. Mohrrüben die Mandel 25 Pf. Welſchlraut 5 
werden. N pro Mandel 50 Pf. bis 1 M. Weißkraut und Blaukraut pro Mandel 110 bis Be 

Wien, 2. Febr. Die „Montags⸗Revue“ meldet, daß bezüglich. 2 Mark. Waſſerrüben pro Liter 10 15 Oberrüben pro Mandel OP 


Spinat pro 2 Liter 30 Pf., Grünkohl pro Mandel 20 Pf., Blumenkohl 
pro Roſe 30 Pf. bis 50 Pf., Sellerie pro Mandel 1 bis 2 Mark, Meer⸗ 
rettig pro Mandel 2—3 Mark, Nübrettige pro Liter 10 Pf., Peterſilien⸗ 
wurzel pro Gebund 10 Pf., Zwiebeln pro Liter 40 le Perlzwiebeln pro 
Liter 1 Mark, Schnittlauch pro Schill 15 Pf., Knoblauch 1 Liter 50 Pf., 
Borre pro Gebund 10 Pf., Chalotten pro Liter 25 Pf., Endivienſalat pro 


Kopf 10 Pf. 
Südfrüchte, friſches Bar Obſt. Aepfel pro 1 Liter 
20 Pf., Citronen pro Stück 10 bis 


15—20 Pf., Apfelſinen pro Stü 
Datteln pro Pfd. 80 Pf., Welſche Nüſſe 


15 Pf., Feigen pro Pfd. 60 Pf., 11 
pro Liter 90 Haſelnüſſe pro Pfund 40 Pf., gebackene Aepfel pro 
5 20 ge Ebereſchen pro Pfund 


f., 

Pfd. 60 Pf., Aae len pro Pfund 1 Mark 
80 Pf., gebackene Birnen pro Pfund 30 bis 40 Pf., gebackene Kirſchen pro 
Pfd. 50 Pf., geb. Pflaumen pro Pfd. 20 bis 40 Pf., Pflaumenmus pro 
Pfd. 50 Pf., Hagebutten pro Liter 20 Pf., Johanni sbrot pro Pfd. OP 
Mohn 2 Liter 60 Pf. * 

Küchen⸗ und Tiſchbedürfniſſe. Butter, Speiſe⸗ und Tafelbuttern 
pro Pfd. 90 Pf. bis 1 M., Kochbutter 80 Pf., ſüße Milch 1 Liter 12 Pf., 
Sahne 1 Liter 40 Pf., Buttermilch 1 Liter 6 Pf., Olmützer Käſe pro Schock 
1M. 40 Pf. bis 2 M. 80 Pf., Limburger Käſe pro Stück 75 Pf. bis 1 M., 
Sahnläſe pro Stück 20 bis 25 Pf., Kuhkäſe pro Mandel 50 bis 70 Pf., 
Weichkäſe pro Maß 5 Pf. 


$ Breslau, 1. Februar. [Stahl⸗Submiſſion.] Bei der Königlichen 
Oſtbahn ſtand die Lieferung des Werkſtättenbedarfs an Stahl zur öffent⸗ 
lichen Submiſſion und zwar 1) 4000 Kilogramm Schweißſtahl, 2) 33,000. 
Kilogramm Gußſtahl zu Federn, 3) 9000 Kilogramm Gußſtahl zu Werks 
zeugen. Von den J e 27 Offerten erwähnen wir die folgenden: 
Es verlangten per 100 Kilogramm: die Sächſiſche Gußſtahlfabrik in Döhlen 
ad 1 32 M., ad 2 18 M., ad 3 90 M. frei Potſchappel, 34,45 M., 19,10: 
M. und 92,45 M. frei Berlin; Gebrüder Brüninghaus u. Comp. in Wer⸗ 
dohl ad 1 27 M., ad 3 68 M. frei Berlin; A. Mannesmann in Rem 
ſcheid ad 1 40 M., ad 3 80 M. frei Berlin; die Rheiniſchen Stahlwerke in 
Ruhrort ad 2 14,50 M. frei Ruhrort, 16,52 M. frei Berlin; Oscar Bartels 
in Breslau ad 1 35,75 M., bei Wagenladungen 1 M. billiger frei Brom⸗ 
berg; J. C. Söding u. Halbach in Hagen ad 1 38 M., ad 3 85 M. frei 
Hagen, 3 M. theurer frei Berlin; Hagener Gußſtahlwerk ad 2 23,50 M. 
3 Oberhagen, 26,20 M. frei Berlin; Bochumer Verein ad 2 17 M. frei 
ochum, 19,72 M. frei Berlin; Emil Oberwarth in Berlin ad 1 25,50 M., 
ad 3 80 M. frei Berlin; Friedrich Krupp in Eſſen ad 2 18 M. frei Eſſen, 
20,65 M. frei Berlin, nur bei Wagenladungen, ad 3 100 M. frei Eſſen, 
106 M. frei Berlin; Gebr. Bongardt in Limburg ad 1 39 M., ad 2 20 M., 
ad 3 63,50 M. frei alle Werkſtätten; Jacob Ravens Söhne u. Co., Berlin, 
ad 1 41 M., ad 2 74 M. frei Berlin; C. G. Dellſchau, Berlin, ad 2 21 
M., ad 3 90 M. frei Berlin; Möller u. Schreiber in Berlin ad 1 gewöͤhn⸗ 
lich 33 M., rafſinirt 51,50 M., ad 3 105 M. frei Berlin; Wiedemann und 
Röhr, Grenzhammer bei Ilmenau ad 1 35 M., ad 3 72 M. frei Arnſtadt, 
3 M. höber frei Berlin; Herrmann Kirchhoff in Berlin ad 1 36 M., ad 
90 M. frei alle Werkſtätten. 


des Artikels 5 des Prager Friedens zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und 
Deutſchland bereits ein Vertrag abgeſchloſſen worden wäre, in welchem 
Erſteres auf die Geltendmachung der in jenem Artikel enthaltenen 
Clauſel, nach welcher die Retroceſſion Nordſchleswigs von einem Ple⸗ 
biscit 5 gemacht wird, verzichtet. 

Paris, 1. Febr. Der „Temps“ erfährt, daß der Miuiſterpräſident 
Dufaure dem Miniſterconſeil mitgetheilt habe, daß ſein Entſchluß, ſich 
zurückzuziehen, unwiderruflich ſei. Auf alle Entgegnungen habe Du⸗ 
faure geantwortet, daß die veränderte Lage der Dinge auch andere 
Männer verlange. Dufaure wird ſeinen Entſchluß heute Abend auch 
Grévy anzeigen. 

Paris, 2. Febr. Es beſtätigt ſich daß der Miniſterpräſident Du⸗ 
faure auf ſeinem Entſchluſſe, ſich zurückzuziehen, beharrt. Die Zei⸗ 
tungen enthalten verſchiedene Angaben über ſeinen Nachfolger, nament⸗ 
lich werden Freyeinet, Marcère und Martel genannt. 

Madrid, 2. Febr. Caſtelar und einige hundert ehemalige De⸗ 
putirte der Cortes von 1873 richteten einen Wahlaufruf an die demo⸗ 
kratiſchen Wähler, in welchem fie dieſelben auffordern, bei den künftigen 
Corteswahlen für die legale Vertretung der demokratiſchen Partei zu 
wirken, ſich aber jeder Ungeſetzlichkeit zu enthalten und auf geſetzlichem 
Boden zu bleiben. 

London, 2. Febr. Nach weiteren hier eingegangenen Nachrichten 
aus der Capſtadt vom 14. v. Mts. haben 4 Colonnen der engliſchen 
Truppen, da der König Cetywayo auf das engliſche Ultimatum keine 
Antwort ertheilt hat, am 12. v. M. den Umgena⸗ und den Tugela⸗ 
Fluß überſchritten und im Zulugebiete Lager bezogen. Bisher ſind 
die Truppen auf keinen Widerſtand geſtoßen. Wie es heißt, fürchte 
Cetywayo die Friedenspartei. Es wird nur ſchwacher Widerſtand er⸗ 
wartet. 

Edinburg. Das Urtheil in dem Prozeß gegen die Directoren der 
Glasgow-Bank iſt heute Morgen publieirt worden. Daſſelbe lautet 
gegen den Director Patter und den Gerant Stronach auf je 18 
Monate Gefängniß, gegen Tayler, Inglis, Wright, Salmond und 
Steward auf je 8 Monate Gefängniß. 

Kopenhagen, 2. Febr. Der Eistransport im großen Belt hat 
heute begonnen. 

Petersburg, 2. Februar. Officielles Telegramm aus Aſtrachan 
vom 31. v. M.: In Wetljanka und in den umliegenden Dörfern 
ſind keine neue Erkrankungen vorgekommen. In Selitrenn befanden 
ſich lam 30. Zanuar 8 Kranke, von denen 2 ſtarben. Am ZIſten 
Januar kamen 3 neue Erkrankungsfälle und 3 Todesfälle vor; es 
verblieben ſomit 6 Kranke. Der dort fungirende Arzt Podgorsky 
meldet, daß die Epidemie auf 4 Bauernfamilien beſchränkt blieb,] Türk 
welche im Verkehre unter einander geſtanden hatten; die angewendeten 
Heilmittel ſeien ohne Erfolg geblieben, das einzige Präventivmittel ſei 
die Iſolirung. — Die nach den von der Peſt inſieirten Ortſchaften 
entſendete Sanitätscommiſſion von Moskauer Aerzten hat ſich für fol⸗ 
gende Vorſichtsmaßregeln gegen die Weiterverbreitung der Peſt erklärt: 
Herſtellung von Unterkunftsplätzen für ca. 2000 Perſonen, Gratis⸗ 


= 


2 


2 


Ortſchaften, Herſtellung von Oefen in den Hoſpitälern behufs Ver⸗ 
nichtung infielrter Wäſche und Kleidungsſtücke, Ueberwachung der 
Speiſehäuſer und Schließung der ungeſunden Erdgeſchoſſe. 


Rumänier 29,00 — 29,50, K 
Bahn 76,00, Rheiniſche Ba 


2. Febr. N n die Skupſchtina die Regierungsvor⸗126,75— 126,40 — 126,50, Deutſche Bank —, —, Darmſtädter Bank —, — 
Niſch, 2. Febr. Nachdem die Skupſch e Reichsbank —, —, Laurahütte 65,75 65,0065, 25, Hibernia, Shamrock 49,7 


lage, betreffend die Aufhebung des Verfaſſungsartikels, welcher die ; 
Juden in Bezug auf die denſelben zuftehenden bürgerlichen Rechte no 


beſchränkt, nunmehr einſtimmig definitiv genehmigt hat, iſt nur noch Frankfurt a. M., 2. Februar, Nachm. [esfeeten-Societatl Wiener 
die Sanction der außerordentlichen (großen) Skupſchtina erforderlich.] Wechſel —, Goldrente 63%. Silberrente 54%. Papierrente —. Unga 
Die Sitzungen der Skupſchtina ſind heute geſchloſſen worden. Goldrente 71%. 1877er Ruſſen 83% Darmſt. Bank 113%. Oeſterr⸗ ungg 
Waſhingt 1. Feb m Monat J t die Staats: Bank —. Creditactien 195%. Böhmische Weſtbahn 138%. Cliſabethbah 
aſ hing on, I. Febr. Im Monat Januar hat die aats⸗ 138. Galizier 187%. Nordweſtbahn 95%. Franzoſen 210%. Lomba 
ſchuld der Vereinigten Staaten um 2,752,000 Doll. abgenommen.] den —, 1860er Looſe 108%. 1864er Looje—, —. Amerikaner de 85 —, — 
Am 31. Januar befanden ſich im Staatsſchatze 382,451,000 Doll.] Meininger Bank —, —. Heſſ. Ludwigsb. —, —. Ungar. Staatslooſe — —. 
in Gold. — Staatsſecretär Sherman hat wiederum 20 Mill. Doll.] do. Schatzanw., alte — —, do. do. neue —,—. Reichsbank —. II. Oriente 
Schatzbonds einberufen. Die Zinszahlung hört am 1. Mai auf. 5 


Anga Schl wer fe: Creditactien 193% 
1 . a uß der Börſe: Creditactien s 
Plymouth, 1. Febr. Der Hamburger Poſtdampfer „Cimbria“ iſt bier Fanden g Br Februar, Nachmittags. [Schluß⸗Lourſe.] Hamburg 
eingetroffen. St.⸗Pr.⸗A. 116%, Silberrente 54, Det oldrente 63%, Ung. Goldren 
71%, Creditactien 193%, 1860er Looſe —,—, Franzoſen 529, Lombarden 
187%, Ital. Rente 74%, Neueſte Ruſſen 83%, Vereinsbank 120%, Lauras 
ütte 64%, Commerzbank 100%, Norddeutſche 136, Anglo⸗deutſche 35 
Intern. Bank 84%, Amerik. de 1885 97%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 102 
Rhein. Eiſenbahn do. 105%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 76, Disconto 
pCt. — Schluß abgeſchwächt. 1 g N 
[Getreidemarkt.] Weizen loeos 


Hamburg, 1. Februar, Nachmitt. 
unverändert, auf Termine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Ter⸗ 


mine ruhig. — Weizen per April⸗Mai 177 Br., 176 Go., per i 179 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 1. Februar. Spiritus loco ohne Faß 51,5 M. bez., per April⸗ 
Mai 52,3—52,1—52,2 M. bez., per Mai⸗Juni 52,4—52,2—52,4 M. bez., 
per Juni⸗Juli 53,3 —53,1—53,3 M. bez., per Juli⸗Auguſt 54,3—54,1 bis 
54,3 M. bez., per Auguſt⸗September 54,7 M. bez., per Februar 51,4—51,2 
bis 51,3 M. bez. Gel. 20,000 Liter. Kündigungspreis 51,3 Mark. 


Br., 178 Gd. Roggen per April⸗Mai 117 Br., 116 Go., per Mai⸗Juni 11 


che. — Cerealien und fonitige Lebensbedürfniſſe mußten zumeiſt aus |», = 
Froſt. 
Hamburg, 2. Februar, Nachm. [Privatperkehr.] Oeſterr. Silberrente 
54, do. Papierrente 52%, do. Goldrente 63%, ungariſche Goldrente 70%, 
1860er Looſe 108%, Lombarden 137%, Credit⸗Actien 192%, Franzoſen 528, 
1877er Ruſſen 83%, Köln⸗Mindener Bahn —, Rhein. Bahn — Matt. 
Wien, 2. Febr., Vorm. 12 Uhr 5 Min. [Privatverkehr.] Credi 
Actien 214,60, 1 242,00, Galizier 217,00, Anglo⸗Auſtrian 93,50, 
Lombarden 63,75, Papierrente 61,35, öſterr. Goldrente 74,00, ungar. Gold⸗ 
rente 81,95, Marknoten 57,65, Napoleons 9,33. Ruhig. 
Liverpool, 1. Februar, Vormittags. [Baumwolle.] 81980 % 
Muthmaßlicher Umſatz 6000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 19,000 Ba 


ol 

am gere, 1. Febr, Nachmittags 18 le.] GSchlußbericht) 
verpool, 1. Febr., Nachmittags. aumwolle.] (Schluß bericht.) 
Umſatz 6,000 Ballen, dabon für Speculation und Export 500 Ballen. 


Middl. Upland 5%, middl. Orleans 54 D. Middl. amerikaniſche Februar⸗ 


Swetneſle d. 55—60 Pf. 
Kalle 8 0 55 Pf. Rats 


ro Sa 
Mm Geil e vom Hammel nebſt Leber 80 Pf. bis 1 M., Gekröſe pro 
ortion If, f., 
an 15 
Tr 
eck pro Pfd. Pf. bis 1 M., 
„70 Pf. bis 1 M., Rauchſchweine⸗ 
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amerikaniſches weineſchmalz pro Pfd. 55 Pf. März⸗Lieferung 9%, Mäͤrz⸗April⸗Lieferung 5½½ D. £ Rt. 
Fi n ars Mol lebenden, 1 M. 50 Pf. bis 1 M. 80 Pf., eſt, 1. Febr., Vorm. II U. [Productenmarkt.] Weizen loco matt, 
eraͤuchert 1 M. 60 Pf. pro Pfund, Lachs pro Pfund 2 M. 30 % Termine geſchäftslos. — Wetter: Schnee. 


Paris, 1. Februar, Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußberich 
Weizen behauptet, per Februar 26, 75, per März⸗April 27,00, per Ma | 
Juni 27, 25, pr. Mai⸗Auguſt 27, 75. Mehl behauptet, ver Febr. 59, 00, 
per März⸗April 59, 00, per Mai⸗Juni 59, 25, per Mai⸗Auguſt 59, 75. 
Rüböl feſt, per Februar 82, 50, per März⸗April 83, 00, per Mai⸗Auguſt 
83, 75, per September⸗December 85, 25. Spiritus ruhig, per Februar 
58, 50, ver Mai⸗Auguſt 57, 50. — Wetter: Bedeckt. PA 
Paris, 1. Februar, Nachmittags. Rohzucker behauptet, Nr. 10/13 pr. 
Februar pr. 100 Kilgr. 51, 50, Rr. 5/7/8 pr. F Klar. 57, 50. 
Rae ei 

1 


Schleie pro Pfund 90 Pf., Karpfen pro Pfund 60 Pf., Spiegelkarpfen pro 
ck 2% M. 
Pf. bis 2 M. 


pro Stück 1 Mark 50 Pf. bis 2 Mark, Henne 1% bis 2 M 


Bitter bedauptet, Ne 8 ver 100 An. per Jebrunr 6 00 
uder behauptet, Nr. 3 per r. per Februar 61, 00, pe 
April 61, 50, ver Mai⸗Auguſt 62, 50. 25 19 | 
‚Antwerpen, 1. Februar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen ruhig. Roggen ſtill. Hafer vernachläſſigt. Gerſte ruhig. 
Antwerpen, 1. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 23% bez. u. B 
ver 99 23% bez. u. Br., per April 23% bez. u. Br., per Septbr.:Decer 
ber 26 Br. — Ruhig. a 5 
Bremen, 1. Februar, Nachmittag. Petroleum rubig. (Schlußberi 
Standard wbite loco 9, 30, per März 9, 40, per April 9, 45, per Mat 
9, 50, per Auguſt⸗December 10, 20, Bi 


. Capaun pro Stück 2 M. \ 
Gänſelebern pro 


Wild. Hirſche, pro Pfund 30-60 Pf. Rehbock 17% Kilo 22—24 M. 
Haſen pro Sig did 3 N 10 Pf. Faſanen pro Paar 9 Mark. Großvoͤgel, 
das Paar 35 Pf. 

Brot, Mehl und Hälſenfrüchte. Landbrot 5 Pfund 50 Pf., 
Commisbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro 1 18 Pf., Gerſtenmehl 
pro Pfund 12 Pf., Haidemehl pro Liter 30 Pf., geſtampfter Hirſe pro Liter 


I Berliner Börse vom 1, Pebruar 1870. 


‚Sotse 1. Sehr. 155 e vienzieb. bir Bularefter Prämien Anleibe]y Die General⸗Verſammlung unſerer Actionäre vom 21. vorigen Plone 


155 289 1 549 575 604 619 702 733 873 912 1076 bat die Herabſetzung des Grundcapitals um 450,000 Mark beſchloſſe 
1140 1144 1167 1200 1420 1514 1524 1535 1696 1758 1867 1899 1924| Demzufolge und gemäß dem Artikel 245 des Handelsgeſetzbuches forbern 
e 1929 1964 2002 2031 2033 2059 2109 2119 2463 2535 2562 2676 2694 wir unſere Gläubiger hiermit auf, ſich bei uns zu melden. 2074 
Deutsche Reichn-Anlıd | 748 Wechsel-Course. 2804 2867 2033 2004 2065 2979 3003 3119 3279 3306 3404 3536 3609| Deen ben 30. Yanıar 1879. 
Consolidirto Anleihe , ß. Amsterdam 100 Fl... . 5 T % 16890 b 3685 3797 3828 3938 3954 4097 4130 4194 4210 4235 4343 4346 441 A 
40 „do. i618 (4. 0 pr rene res 1% f. 4440 4492 4080 4728 4760 4801 4834 4855 4960 5024 5059 5008 5088 Schleſiſche Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
ate cb 74 | 8% be@ Facts 100 Freer. 8 73 | 8095 6 5368 5388 5390 5411 5425 5466 5484 5615 5620 5766 5808 5937 5939 F. Rarchewitz. sehweltzer. 
ar Anielus v. 1888,10 30 ba Porerabürg 10 BEL. 4 6, |IWATU be 6038 6271.6297 6389 6463 6590 8 6616 6647 6746 6839 6853 6891 
. — ide V. I F eh * arschau See 4 94. = 985 7095 7172 7549 79009 7 — 
Uner Stadt-Oblig. 4½ 102.20 b. ; 730 6982 7025 7172 7249 7299 7400 7480. = 
"Derliner c ige: Je. 40. J K li be Haubttrefier: 25,000 res. Nr. 77 Gerie 6389, 3000 Fres, Nr 53 are re 
. 8 Serie 3609, 1000 Fres. Nr. 62 Serie 1167, Nr. 50 Serie 16%, Nr. 2 erregt mit Recht die Halm- 
40. - 4% 10, 10 ba over Gente rz. 1105 ba Serie 5368, Nr. 53 Serie 5390, Nr. 7 Serie 7172. wieck’sche Patent. Brat- und 


0. ... 
do. Lndsch. rd. 4½ — — 
95,50 bz 


3½ / — — 


Posensche neue . 4 
Schlesische 


briefe, Pfändbriefd, 


Mapoleon 16.17 bz 
(aperials 16, 8 


do. Silbergd 


17 3.25 bz 


Russ, Bkn. 194,35 ba 


. Breslau, 3. Febr., 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war die 
Stimmung für Getreide ruhig, bei ſchwachem Angebot Preiſe preishaltend. 


Back - Pfanne (Deutsches 
Reichspätent), welche bei 
gänzlicher Ersparniss von 


Ludschaftl. Centralſ4 95,00 ba 8 5 ien, K En ru n 2 
F ee 809 0 3 Saum Actien Weizen, feine Dualitäten gut behauptet, pr. 100 Kilogr. ſchleſſ wer 8 Butter und Schmalz inner- 
€ een. . 8570 8 Aachen-Mastricht.| Ye — |4 | 15.60 hz neuer weißer 13,20— 15,60 16,90 Mark, neuer gelber 13,00—15,30 bis 16,30 halb kurzer Zeit aus nur mit Salz und den nöthigen Gewürzen 
5 |Preussische. .. .- A | 95,0 ba Berg. Märkische. 3% — 26 92.7070 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. . versehenem, rohen Fleisch den schmackhaftesten, äusserst saftigen, 
eee u. Mein! % da Bare renden 0 186 52 Roggen bei ſchwächerem Angebot unverändert, pr. 100 Kilogr. 10,40 zarten und schön braunen Braten, wie er sich auf keine Adee 
n 1 d Serlia-Söriſtz. . , % |A | 1478 bs bis 11,40 bis 12,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. Weise so vorzüglich herstellen lässt, liefert 
Schlesische 4 | 97,55 bz F A 6 3 5 8 100 Kilog 12,00 bis 13,00 Mark DE 5 . 
Badische Präm.-Anl. 4 123,00 @ Berlin-Hamburg. Ib 3 Ge 85 3 pr. Kilogr. neue 12,00 bis 13,00 Mark, In allen Grössen vorräthig im [1749] 

i ihe r 55 7 — ” 1 < = — 1 12 Pr 7 ‘ 

2 Baierische ih Anleineid, IS Bertin Stettin. 2% — 1a | 8800 b weiße 19700 t 0 Merk. 1 Magazin für vollständige Küchen-Einrichtungen 
ee Gen. W. 85 1 Hafer ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. neuer 9,60 — 10,10 10,80 0 
Sächs. Rente von 18763 72,75 @ . Westbahn 5 5 s 9200 820 bis 1250 Park. gefragt, pr. uogr. neuer 9, „ ’ 4 Toepfer Nacht E Schimmeimann 

. resl. Freib .. A — 63.0 bz „0 . 2 8 8 0 0 ’ g 
&urh, 40 Thaler-Loose 24360 ba FFF Mais ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 9,50—10,00—10,50 Mark. 5 oh! 6 ’ 
Badische 35 Fl.-Loose 151,90 bz Dux-Bodenbach.B.| 0 % 4 | 17,00 520 Erbſen ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 12,0—13,09—15,00 Marl Breslau, auerstrasse 45. 

Braunscher. Präm.-Anleibe 8260 ba@ na anna BZ 54 „% | Wictorias 15,00—16,50—18,00 Mark DEREN Zeichnungen etc. gratis und franco. 
1 ar Loose 1425 -DOTAU- . 40 b 2 Ic „5 2 = . 
A I — ——jHannover-äitenb. 0 |0 4 | 1810 02 Vohn en ohne Frage, pr. 100 Nilegt. 15,50—16,50—18 Mart. 

Kypotheken-Certifioate, Kronpr. Rudolfb. 8 |5 f | 6025 520 Lupinen, feine Qualitäten mehr beachtet, vr. 100 Kilogr. gelbe 7,50 III 75 
Krupp’scheParlial-Ob.|5 108 380 bz Ludwigsh.-Bexb. 9 |9 4 189,50 ds [bis 7,80 bis 8,10 Mark, blaue 7,30—7,60 8,00 Mark. a “7 
Gahb.efü.d.Prliyp-B- th) 0000 dg. [Märk-Bosemer - |0 19. f 1,2640 ba Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilegr. 10,40—11,00—11,60 Mark. Ss 
Deutsche Hyp-- B.- Pfb. 4½ 93,90 bz Malu. Ladwigch. 3 — 1 68 ba Deliaaten gute Kaufluſt. 3 ERIMAULT'S-MATICO INJECTION 9 

do. _do. do. |ö 100% bac Niederschl. Märk.] 4 4 |4 | 97,00 B Schlaglein preishaltend. ; 4 1 & 
Kündbr, Oent-Bod-0i. 305 08 576 Oberschl. A. 5. 5. 8% — ah 14 ba Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. Grimault's⸗ Apotheke, 28 
ünd. do, \ U. — P; 2 -Roinf 2 2 5 = 2 2 
eee eee 1 eat , 2 2 7, rue do 1a Feulliade, Paris. DISS 

9 * 3 A in %%% bz Winlerrpaps 2 — — x 3 i 

een —— Oest.Südb.(Lomb.) 9 a 11970 11nG Winterrübſen 24 — 21 50 20 50 Die Wirkſamkeit dieſes aus den echten Ma⸗ = 555 
do. III. Em. 20 4 ss 878 Ostpreuss, ben 2 4 o . ang — Sommerrüb fen 24 25 22 — 21 — ticoblättern aus Peru hergeſtellten Heilmite [5 ar 
Bath Nord-0.€-B|5 6400 bc |Reichenborg-Pard| 1 | 4 4½ 35.00 ba Leindotter 19 50 18 50 17 50 tels iſt allgemein bekannt bei der Gonorrhse H 
do, do, Pfandb. 6 91,0 bz Rheinische 7 |— 4 |108,75 bz Rapskuchen ſchwach gefragt, pr. 50 Kilogr. 6,30—6,60 Mark. u. veralteten u. chroniſchen Schleim» Fi [2 
ee eee? HE Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 8.108,50 Mark. flüffen. Es iſt das einzige Medicament diefer & SD 
en. Präm.- Pf. I. Em. 5 107,78 ba Rumän. Eisenbahn 2 | — (4 2600.20, Kleeſamen ſtärker angeboten, rother in matter Stimmung, pr. 50 Kilogr. Art, deſſen Einfuhr nach Rußland erlaubt ift, und es 
do, o. II. Em. [105,50 bc schwein Westbahn 0 o 4 | 15,06 bz& 33—36—40—43 Mark, weißer ſehr ruhig, pr. 50 Kilogr. 39—50—54—60 4 das einzige, auf deſſen Erfolg man ſich verlaffen E 2 
ne e dee ee e | Ss eee Mark, hochfeiner über Notiz 15 kann. Um vielen Nachahmungen zu begegnen, wird E E 
40. 4½ do. do. m. 10 4½ 93,50 beg Thüringer Lit. A.] 719 — 4 [110,25 b2G f 5 75 x 06 5.5018 50-20 Mark. 2 be die Unterfhrift von Grimanlt u 2 5 
Meininger Präm.-Pfab. 4 108.7 bB [Warschau-Wien. 5 — 4 l16950 B Thymotbee preishaltend, pr. 50 Kilogr. 15,50 —18,50— ark. a } gebeten nterſchri J 8 
efan.d.dest.Bä.-Cr.Ge.i5 990 8 S Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 24,75—26,75 id. Komp. anf jedem Flacon zu verlangen. 2 
Schles. Bodener-uddbr, $ isenbahn-Stamsm-Prioritäts-Aotien. fark, Roggen fein 18,25—19,25 Mark, Hausbaden 18,00—18,50 Marl, en Be: 


Saad Boa-Orsd.- Fiap fs, 10880 8 [Berlin-Dresden ..ı0 | [8 3530 58 | Roggen-Zuttermehl 8—9 Mark, Weizenkleie 700—7,50 Mark. 
7 do. do. 4½% 4½ . Bee ee 5 0 - Bun Heu 2.402,70 Mart pr. 50 Nilogr. Stadt-Theater. 50 D using 8 
Ausländische Fonds. Bangor Ailengt 0 |D 80 ba Roggenſtrob 18,00—19,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. Montag, den 3. Februar. Zweite af JOJIOpUOWELE, H 
Oest, Silber-R. 255 40 rt bzB Kohlfurt-Falkenb. 0 0 2 a 5 5 Vorſtellung im Februar⸗Abonne⸗ 22911 81 Hung odd 
0. Yello 54.10 %  [Märkisch -Posener dig | — , [87% 5:0 Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · h l u „suse m an ul Joaunlag org 
do. Goldrente ..... 64.00 B Magdeb.-Halberst.| 31/4 | 314 3½ 76,25 bac ment: 3.1.M.: „Nero.“ Trauer 5 . 
do. Papierrente. . . 4 ½ 53,30 ba do. Lit, C|5 ⁰ 5 6 10410 26 Sternwarte zu Breslau. ſpiel in 5 Aufzügen von Adolf] Reich kuvſch⸗gund aun prpfpgs 
3 05 Ziehung Lech O. U.., 6% — 6 jo Februar J., 2 | Rahm. 2 U. Abends 10 U. Morgens 6 U] Wilbrandt. eee t 10 0 
N do. Lott.-Anl. v. 60. i -0.-U.-E. . .| 81 | — 1 2. 5 A l z Veies 
1 . Oredit-Le kr. [293,00 B Rumfnier 8 s 6 | 84,00 b2@ ; 125 2 — 472 — 7⁵ — 11°, = 1 
Mr 2 Ker 1220 . 6 4 Bine 1 Se rot 5 5 8 33 = ee 0° eh 51 333% 65 Ba 30 Lobe - Theater. 8 U mm qu u J NG 
1 Anl. v. 64 5 eimar- Gera R 1 N 5 0 u f. ürdi 
e 187% 320 ba Frese ee 1 3 a 2 Montag, den 3. Februar, Z. 9. M.: ſcha fis - Verk f 
do, Orzent-Anl. v. 1872% | 55,50 m 5 \ Dunſtſättigung 5 p pCt. 19 pCt. Der kleine Herzog.“ t err U 9 2 er an 
do. IL do, v.18788 7200 den Alk. Deu dend. 2 |— | 7 b Wi N 1 O. 1 ur x ; 
-Cred.-Pfäbr. 72.60 b 2 inn O. 1. ND. 1. ie Mittwoch, den 5. Febr. Nachmittags Ä 
Re re F Weiter ae Schnee. ] bedeckt. bedeckt. 4 195 Bei mäß ten besen Meine Herrſchaft, ca. 4400 Joch 
Buss.-Poln.Schatz-Obl.|4 | 89,20 bz et 31500 | en - — = —| Gries G iel 928 ärch groß, commaſſirt u. arrondirt, wovon 
Boln. Pfndbr. III. Em. | 60,50 bz nel. brd. u. ds. Z. 6 — 4 | 66,50 50 Februar 2., 3. Nachm. 2 Uhr. | Abends 10 U. „Morgens 6 U. Euer bl ns Wi n al Fran ca. 800 Joch ſchwerer Weizen⸗ und 
Poln. Liquid. Flandbr 4 | 54,56 bd IBraunschw. Bank. 3 | — 4 50,00 B Luft wärme — 8 7 — 597. — 109,1 RL en 1. (Arte. Naps bor iſt, 200 zügli 
Amerik. rückt. p. ee 103,0 B Bresl. Disc.-Bank.| 3 — 14 | 66,60 bs Luftdruck bei o. 333.76 333% 09 331¼ͤ 55 Director König.) „Der geſtie⸗ Wiese 0 a . Ob W ort iche 
2 60 35 102.50 bzG Bresl. Wechslerb.| 5̃ | — 4 | 100 B Dunſtdruc k. 04 89 1.” 10 0476 felte Kater.“ Großes Zauber: zieſen, Joch te ein und 
0, 50 Anleihe . 102, Coburg. Cred.-Bnk. 5 — 4 | 6.00 B ſtdruc Pain, ’ ’ . it G T d Biergärten, der Neſt aber aus ſchönen 
80% Anleihe . 5 | 75,00 0 1 E =, 0 Dunſtſät tigung 79 pCt. 94 pCt. 100 pCt. märchen mit Geſang, Tanz un i 
Ital. 500 \ d Danziger Priv.-Bk.| 0 4 106.00 B Dunſtſättigung - - pCt p * ; 0 d werthvollen Buchen: und Eichen: 
"tal. Tabak-Oblig. . „%% | — — Darmst. Creditbk.) 6% | — f 113, bo Wi O. 1 SO. 2. SD. 1. Evolutionen in 4 Abtheilungen und wer . en 
y Raab-Grazerl60Thir.L/4 | 71,25 B Darmst. Zettelbk. 5% | _ 14 10000 b b aa are Ken 2 3 Gri C. E. Heinrich. Waldungen. Die Jagdbarkeit suf der 
U Rumänische Anleihe .8 | — — Dedtsche Ban , 4 eek | zieml. heiter. bedeckt. | beiter. nach Grimm on Heinrich. Herrschaft iſt ſehr reichbaltig, ſehr 
Türkische Anleihe 4 | 1410 beg do. Reichsbank| 6%) — 11,181,148 ba = 55 Muſit von Delfin. [schön ſowobl Hochwild, Rehe, Wilde 
, , eR Im Sims Dee = @rastipe | Pele ele Pee Baue Safe, 
Se cs An-, | 73,25 ba ae ee Wa 125,75-3,50-7 Eisſtand. Paul Scholtz S "ment Schnepfen und Hühner. Die Lage 
been a ie daa eech Bin — f 80 8 Heute Montag: [2096] der Herrſchaft iſt ſehr wmaniiſch 
N Bckwedische 10 Thir.-Looge — gott runden a S % [ Auftreten und reizend, die Gegend ſehr geſund 
eee a0. eee 1 9 11 eee er Amm ung der weltberühmten Kunſtſchützen und mit gutem Trinkwaſſer verſehen. 
1 Türken-Loose 38,75 bzB Hamb. Vereins-B. 10% | 734 |4 119,5 G . 5 = Capitain Frank H d Ein nettes Herrenhaus, beſtehend. 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. [Hannor. Ver, Bel I f 8180 6 der liberalen Wähler, welche mit uns am 4. Februar Herrn Capitain rank Howe und aus 9 Zimmern u. fonftigen Neben: 
dr it. v. Sag 3% 80 bs Tae ie Keile 3, — f 1528 Juſtiz⸗Nath Freund zum Reichstags⸗Abgeordneten Miß Tillie Russel gebaulichteiten, poſtirt in einem 
4 45 "a0. r ee de Tarent Beat 65 — f 885 wählen wollen, 5 0 Eauitibriften 51 55 34 h Piel 10 97 5 g 
Ne do, Hess, Nordbahn. er r 550% — 4 101,25 8 errn sear e er mi as: u. Trei aus. Die on 0 
. 405 805 de meren do. a, 80 eh Montag, den 8. Februar 1879, in 14 „ en fa in u. dem, folder Bun nen 
5 do. Lit. ©. . .. 4½ 84,40 bz 8 6 520 5 auf dem fliegenden Engelreck. ſind in gutem, ſoliden Bauzuſtaz 
P Abends S Uhr, VVT 
2 0. It. . 0.8 r a 1 us 385-414-71, * * 2 — 8 
e ee b] im Liebich ſchen Saale, Gartenstraße Nr. 10. (gente 7% hr. en 450 Alert un belt ev J f 
3 de. do. K. 4½ 94,30 0 Pr. Cent, Bed-Grd. 910 . ee Tagesordnung: — pr, Häniz’s Klinik bro Tag. Die Herrſchaft iſt in dem 
vr do. von 1876.15 10225 n Sachs. Bank . . 84% — |4 1020 B a. Candidaten⸗Rede des Herrn Juſtizrath Freund. . 8 fruchtbarſten Theile des Arader Comi⸗ 
dom. Minden III. Lit. A. 1 | «3,59 @ Schl. Bank- Verein 5 — 4 8330 6 b. Vortrag des Herrn Stadtrath Kirsehner. für Hautkranke etc. [1134] tates (Ungarn) gelegen, von der Bahn 
10 do. 4. LER, a 34 90 % [Weimar, Bank .. 9% [4 | 3269 b D 8 & t 1:38 ahl comit e [2097)] Breslau, Gartenstrasse 46 0. Stunde entfernt. Der Netto⸗ 
i per v ein hi lib f teien. Homöop. Apotheke. Berge and 1203.00 3 
* — — 44 25 u 3 “ wir a ung, iſt le ; Fl., 
Auarnover. Altenbeken. 4½ 97 G In Liquidation. er ereinig en Uberalen Par eiten. ER: 4 4 
n ＋ 5 % 100,50 @ z et 6 } icn. [unter Umſtänden auch mehr, jährlich⸗ 
* W Staat. 1 Bär. 8 Berl Bankvareis bla 7 Be 21 and Hag A0 be Wegen eingetretener Sanıilienperhätt- 
en a ee, euer Wahlverein zu Breslau. ene eee Aura ue wer den af 
de. 40. III. Ser.! be I Deutsche Unions.“ — — ftr. | 21,00 0 sind stets vorräthig bei rentable Herrſchaft um den fabelhaft 
Oberschles. A4. * — Gwb. Schuster u. C. — — fir. — Ver ammlun ; billigen Preis von 220,000 Fl. ver⸗ 
c nz en 27555 Hung A Edmund Miche, . Cine he Supoitet von 
u BEN ann fee | = BZ, von Mitgliedern und gleihgefinnten Wählern] Aromexe in a Schweidnitzerstragse [10,000 St halte darauf. Die Herrs 
{ 2 ... 1 Sächs, Cred.-Bank| — — |fr. 10728 6 in Breslau. 15815] ſchaft iſt in muſterhafter Selbſtbe⸗ 
Ai 40. E. 10 Schl. Vereinsbank — — ftr. 61,75 B eute Abend III r wirthſchaftung und vollkommen in⸗ 
% 8 a HR 405 181. ban Thüringer Bank . — f. 78,75 b N ſtruirt. Die günftigften Zablungsbe⸗ 
0 % "101.25 0 4 
rk Eu Imdustrie-Paplere, im Breslauer Concerthaus⸗Saale Preuß. Looſe 1. Kl. Sue late Yung on 2 He 
% do. von 1974. „dlja| — — Berl. Eisenb.-Bd-A.! — ftr. ) ſt 5 kaufe jeden Poſten und zahle 50,000 G i 
1 do. Brieg-Neissef4½ — — 1 2 = N X ulden, der Reſt aber in zu 
1 45 Serge 105 0 95 Keen ee I— |4 10 0 70 (Wiesner y icolai raße 27. pro Viertel 30 Mart. vekeinbarenden Nie 
dee eh „ ee cee? = I 100. „ Tages Ordnung: 12098) J. Juliusburger, Breslau, J and zuberlaftge aner men am birecie 
Be. n e Veen Pu eee, Die Reichstagswahl Freiburgerſtr. Nr. 3, 1. Et. I bevollmächtigter, Herr Adolf Adler, 
1 ̃ und die wirthſchaftlichen Fragen. —... | Sonoulänbe SÜD, Yrehbung. _ 7] 
.. echte-Oder-Ufer-B. ‚ — 
h Schlesw. Eisenbahn. 4 Ef Donnersmarkhütt. 3 — 4 nu 5 & Der Vorſtand Visitenkarten, Compa non⸗ 
bDux.-Bodenbach . . r. | 65,10bz De IT ol ee 8 per 100 Stück 15, 20, 30 Ser., 
1 do. II. Emission . .|fr. — — Königs- u. Laurah 2 — 4 #5,40 bz VWerlobungsanzeigen, Sei u 7 
Se eee Lade 86 8 kenne. 3 f 400 C N D Eine ſehr rentable Fabrit (Eifen 
2 lone ER Cons, ‚Bedenküßte a ee as; Nach beendeter Inventur 100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk. branche) ſucht einen thätigen oder 
Ung. Nordostbahn . . 4 | 54,60 @ Schl Zinkh.-Actien] 6½ — 4 | 1825 n a: : 4 f 
az Geda 5 6430 b 6 242 5 UT R : Einladungskarten, ſtillen Theilhaber mit einer Einlage 
Eben Cern 900 B o haben wir auch in dieſem Jahre viele Artikel zur ſchnellſten zum Souper, Diner u. 8. W., pon 8— 10,000 Thlrn. Grundſtücke 
7.5 i ee N 2 7 8 1 R 8 r 
. . ae, "Kate beit ine 
D Balischer Ddrä , . &d0C orgen⸗ 7 f 5 5 Ballorden und Touren, |alte kaufmänniſche feine Kundſchaft. 
abe Cena. (| 1510 fie Bewer} |= |8 | 080 0 Bänder in guten Qualitäten, ſowie Stide- a Dizd. 1, 2 3, 6 Mk, Rettogeminn 25—30 10,5 550% 
2 u La Wr o. ver. Oelfabr. Be „ 5 7 mſa erden garantirt. 1 
n N Erdm. Spinnerei |0 — 442 8 reien in bedeutenden Sortimenten 8 mit scherzhaften Ueberraschungen Dfferten aan H. 2523 PR 
PWC zu ungemein niedrigen Inventurpreiſen. [1598] Cotillon-Geschenke, die Annoncen-Expedition von Haaſen⸗ 
do, südl. Staatsbahn|3 237.50 bzB .- Schl. Eisenb.-B.|0 | — 4 | 29,50 bz@ 2 8 à Dtzd. 6, 12 und 18 Mk., ſtein & Vogler, Breslau. 
40. ene S 28 7 5 — A 1 u h 35 6 er Freudenthal & Steinber 3 empfiehlt die Papier-Handlung von Ein . unverh Koch 
Bumän, Eigenb.-Oblig. 0% bz 10 — 4 18,50 0 \ f 7 4 12 : 
Heger i = 48 Wilhelmsh, MA. 1 Ohl aue rſtr aß e 83. N. Rasc OW T.; oder eine vorzügliche Kochköchin wird 
do, IV. . 6 | 85.00 da Bank-Discont 4 pot. 2 [1666] Hoflieferant. am 1. April c. für das hieſige Schloß 
do, V. . 6 | 52,90 bz@ Lombard-Zinsfuss b pCt, zu ter 0 iner e Meldungen find 
unter Einſen 


Hamburg, 1. Februar. ae Köln⸗Mindener 
r. 


Nr. 39,234, 42,211, 74,958, 82,049, 88,691, 88,666, 


140,418, 152,262, 184,200. 


119,504, 127,898, 


Stettin-Schlefifcher Verband. 


einbezogen. 


Frachtartikel des Ausnahmetarifs (Nr. 6) für Eiſen⸗ und Stahl 
Breslau, den 30. Januar 1879. 


Eine Partie Cigarren, 


Prämien⸗Antheilſcheine.] 60,000 Th r. 74,983, 10,000 Thlr. Vom 1. Jeb > blfarben einer 60 Mark⸗Sorte, ver: | Weigelöborf bei Langenbielau. 
5 „Rr. 2000 „Nr. 31,290, 1000 Thlr. om 1. Februar d. J. ab werden bis auf Weiteres auch Drahtnägel kaufe ich, fo lange der Vorrath reicht 3 
2 29 55 900 15 Fi 18601, 19,659, 29.909 54145 je 200 ae unter die, im Nachtrag I. 1 zum rubricirten Tarif beſonders genannten Lide 80. 500 Stück ſende poſtfrei. Herrſchaftl. Nent Amt. 


Ich kann dieſe Cigarre als ſehr gut 
empfeblen. [163 
A. Gonschior, Weidenſtr. 2% 


> ung der Zeugniſſe an 
Unterzeichnetes zu richten. fd 


Dominilanerplatz an 


find Wohnungen zu verm. 


ng der Augsburger 7⸗Gul⸗ 


Augsburg, 1. Febr. [Serienzieh 
99ers 228, 214, 5 1194, 1224, 1336, 1457, 1688, 


Bi: u 
d b 25, 314, 432, TG, 918, 
1898, 2012, 


Königl. Direction der Oherſchleſiſchen Eiſenbahn 


bel. Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
als gefhäftsführende Verwaltung. n 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


